19, Jahrgang. 
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Abonnements: 
in Lodz: RE. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
N pr, Poſt: 
Anlaud, vierteljährlich Rö. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausstand, vier tel jährlich Ns, 3 30, monatlich RB. 120 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— e Die Expeditien iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 5 4 
— — EEEERGERRER 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpal tene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 


Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactien und Erpediliom: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 
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Er ee ee rn] 
Die Rigaer 


GOMMERZ-BANK, 


Lodzer Filiale, Zronatcobe Nr B, 
vergütet für 


Einlagen: 
Obne Termin (täglich rüczaplbar) 3% 
Auf ſeſte Termine: 
für drel Monte 


eee 


„ zu f 


. * 4% 
. 49, 
* — * — * * * * * * 5% 


Magazyn Sukien i Okry6 
Damskich 


MARYI BACHRACH 


(b: wspölwi. magazyau 8. Lulla & Co.) 

w Warszawie Bielanska u 8 
Poleca wielki wybör Futer, Zakietöw, Pele- 
ryn, oraz Kostiumöw na Fezon bit acy. 

Ceny umiarkowane 


Vorzügliche Centrifugal- 


Gahnen-Tafelbutter, 


zu billigen Preiſen, iſt täglich friſch zu habe“. 
Widzew ka- Straße Nr. 62, Haus im Gäcſchen, 
neben Herrn Teschichs Kol ler platz. 


Meble rGAne 


wyröb wWiasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga). 


S eee 
rennen 


7 a DZIECINNE. 

＋ Nowy Rynek X 5, dom p. Euby. 

RR RR 
MEINEN OTTO 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Petr ikautr- Str. 26, im Hauſe det Gebrü« 
der Bahroeter, neben der Conditorei dis Herrn 
Schmagier. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Arzt für Herz, und Lungen⸗Krankheiten, 
Übraimmt Unterſuchungen deß Harrs und Lungen⸗ 
g out wur fs. 
Sprichfunden: von 10 bis 11 und 
6 Uhr Nachm itegs. 
Petrikaur-Straßt M 26, 


von 4 bis 
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Schreibmaterialien, 
Papeterien und Conierpreſſen 


ſind unter dem Einkaufspreiſe abzugeben. 8 
Näheres in der Exp. ds. Bl. 


ERKRARKERERARAKNAUEKRERKANNERKARUNN 
| Die Gymnafisch-Öysienifhe Anſtalt 
von 


KARKERKRLERARUENK 


Surowiecki, 


Mikolajewska 22, 


theilt Rückgra“⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und all rhand o thopädiſche Apparat, Sch ve⸗ 
diſche Cy nnaſtik für Erwachſene und Kinder. 


Unterricht im Fechten und in der A' hlelik. 


Dr. W. Zaski, 
Kinderarzt, 

Pıtrllan Straße Nr. 12 (Ede Poludniew :) 
Vis-A-vis Schelblers⸗ Neubau. 
Sprichſtunden: von 9 bis 11 u d von 3 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Litt vin, 
P trikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des ©. Ende, 
neben Herrn Julius Heinzel. Krauke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſle 
Ausführung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kau ſchuc. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäſtigt, 


Dr. Abrutin, 
ordinirender Arzt für vener. Gut und Ge 
ſchlechts⸗Kraukbeiten am Posnar s' kiſchen 


| 

| 

cen 
Aue) 
| 


Sprräftundenz von 8— 11 und ron 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmit a. s. 
K ötka⸗Straße Nr. 9. 


Dr. Rabinowien, 
Spcclalarzt für Hals-, Naſen⸗ und Ohren» 
krankheiten, Sprachſtöcungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmlttags. 

Cegelnic ua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aue schließlich Haut ⸗ und vener. Kraukbeiten. 
Sprechſtund ent von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cegelnſana Nr. 14. 


Dr. L. Falk, 

Speclalarzt für Haut- und Geſchlechls⸗ 
krankheiten. 

erpfing: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mlitags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petrl'a ler⸗Straße NIr. 7. 


Dr. B. Margulies, 
Haruorgane⸗, Vencriſche⸗ und Haut⸗ 
Krankbeiten, 

Petrikauetſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ecke. Empeanz von 4½ 
bis 8 Ur Abends. An Sonne u. Feiertagen von 

9 Uhr Früh bis 13 Uhr Mita 8. 


Dr. J. Rosenblatt. 
Sela fir ige, Aehikopf, Mafer-, uud 
r Hals-, Rehikopf-, Unfen-, un 
Ohrenkrankheiten und Jyrachſtörungen. Sprech. 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Wo: und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 urd von 
2 bis 4 Uhr. 


mäßige Erledigung der dringendſten Geſchäfte mög⸗ 


Winter paletti. . von RbL 1860 aufwärls. 
Marinarkaanzüge „ „ 12.75 


Beinkleider ee * * 3 — 5 
Schüler enge „ „ 6.— 1 
Schüler⸗Schinelss „ „ 15.— „ 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr, 98. 


Jebes im Laden befindliche Kleidungsſtück iſt mit dem 
feften Verkaufspreiſe ausgezeichnel. 


eee 

Dr. med. Goldfarb 

Specialarzt für Hant-, Geſchlechts⸗⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobenati. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


— 
2388909006929095200295600889939898 


Zahnarzt 


Petrihanerfir. 69, vis-a-vis dem Grand-Hotel 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
eee Os eeeeseseseeses eee 


Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Politiſche Nundſchau. 2 


— Kaiſer Franz Joſef bemüht ſich 
weiter um die Vermittelung der Gegenſätze im 
öſterreichiſchen Reichsrath, zunächſt die ordnungs⸗ 


lich zu machen. Vou den Abgeordneten der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien hat der Monarch die Deut⸗ 
ſchen Pergelt, Funke (Fortſchritt) und Prade (Volks⸗ 
partei), dazu den jungtſchechiſchen Obmann Engel 
in der Hofburg empfangen. 

Der verhältnißmäßig „milde“ Verlauf der 
Reichsrathsſitzung iſt vielleicht auf den Eindruck 
dieſer Audienzen ſchon zurückzuführen; es war in 
der Tagesordnung Material genug vorhanden, das 
unter Umſtänden zu heftigen Kämpfen Anlaß 
geben konnte. 

Unter den Eingängen befand ſich eine Zu⸗ 
ſchrift des Miniſter⸗Präſidenten, in welcher mit⸗ 
getheilt wird, daß die gemeinſamen Delegatio⸗ 
nen laut kaiſerlichen Handſchreibens vom 19. No⸗ 
vember für den 30. November nach Wien einbe⸗ 
rufen werden; ferner ein Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Schönerer betreffend die ſtrafgerichkliche Ver⸗ 
folgung der an dem Zufammenbruche der Galizi⸗ 
ſchen Sparkaſſe Schuldigen; der Antrag wird von 
den Polen, Tſchechen und Socialdemokraten unter⸗ 
ſtützt. Ferner find eingegangen Anträge des Abg. 
Kaſſer betreffend die Einſetzung eines Unterſu⸗ 
chungs⸗Ausſchuſſes in Angelegenheit der Galizi⸗ 
ſchen Sparkaſſe und des Abg. Peßler wegen Vor⸗ 
legung der Strafacten in dieſer Angelegenheit an 
die Generalprokuratur, ferner eine Juterpellation 
des Abg. Panizza wegen Verhaftung des Italie⸗ 
ners Belfonti auf dem Dampfer Mocenigo, endlich 
eine Juterpellation des Abg. Kathrein wegen Ver⸗ 
gewaltigung des katholiſchdenk euden Bevölkerung der 
Steiermark. 

Nach Verleſung der Eingänge ging das Haus 
zur Tagesordnung über und zwar zur Debatte 
über die Anträge auf Verſetzung des Miniſteriums 
Thun in den Anklagezuſtand wegen Mißbrauchs 
des § 14. Ueber die Verhandlung wird bes 
richtet: f 

Nach dem Abgeordneten Zeller, welcher ſeine 
Auttäge auf Verſetzung des Miniſteriums Thun 
in Auklagezuſtand mit dem Hinweis darauf be⸗ 
gründet, daß Graf Thun einen Mißbrauch der 


R. RIET, 


Amtsgewalt und einen Verfaſſungsbruch begangen 
habe, indem er das Haus vertagte, um Verord⸗ 
nungen auf Grund des § 14 zu erlaſſen, ſpricht 
Schönerer und beſchwert ſich über das Verhalten 
der anderen deutſchen Parkejen gegenüber ſeiner 
Partei. Man wolle feine Partei iſoliren und ders 
weigere Unterſtützung aller Anträge ſeiner Partei 
und zwar ſolcher, welche politiſchen oder nationa⸗ 
len Charakter tragen. Bezüglich des Miniſteriums 
Clary erklärt er, er werde erſt dann glauben, daß 
Graf Clary die Rechte des deulſchen Volkes achte, 
wenn derſelbe in nationaler Beziehung ein Lebens⸗ 
zeichen gebe, z. B. das Verbot der Errichtung 
einer Bismarck⸗Statue in Eger aufhebe. Solange 
das nicht geſchehe, halte er Clary für nichts an⸗ 
deres, als einen Deutſchelericalen. Schönerer ver⸗ 
langt ſchließlich, daß ſein Anklageantrag nicht ger 
meinſam mit den anderen verhandelt werde, damit 
man ſehe, wer ihn unkerſtiſtzte. Hierauf ſpricht 
der iſchechiſche Abgeordnete Dyck. Er erklärt, die 
Tſchechen hielten den §S 14 für überflüſſig und 
ſeien daher für die Streichung deſſelben, ſie lehn⸗ 
ten jede Verantwortung für mißbräuchliche Anwen⸗ 
dung dieſes Paragraphen ab. Der Redner hebt hervor, 
es ſei merkwürdig, daß zwei Miniſter, die ange⸗ 
klagt wurden, heute auf der Regierungsbank ſitzen 
und von der Linken kräftig unterſtützt werden. Redner 
erinnert an die von der Linken verurſachten Ob⸗ 
ſtructionsſcenen. Alle Handlungen der Obſtruction 
hätten das Verbrechen der öffentlichen Gewaltthä⸗ 
tigkeit, begangen durch gewaltthätige Störung der 
Verhandlung eines geſetzgebenden Körpers invol⸗ 
virt. Die Rede des Abgeordneten Dyck wird durch 
vielfache Zwiſchenrufe von der Linken unker⸗ 
brochen. Darauf wird die Verhandlung abge⸗ 
brochen. 

— In der italieniſchen Depu⸗ 
tirtenkammer kam bereits der „Grenzeon⸗ 
flict zwiſchen Oeſterreich und Italien“ am Garda⸗ 
ſee zur Erörterung. Der Miniſter des Aeußern 
Visconti Venoſta erklärte auf mehrere Anfragen 
betreffend die von öſterreichiſchen Gendarmen an 
Bord eines italieniſchen Dampfers in Riva vorge⸗ 
nommenen Verhaftungen, das Recht der 90 5 
ſchränkten Exterritorialität ſtehe in fremden Häfen 
nur Kriegsſchiffen zu, Handelsſchiffe, einſchließlich 
der Poſtdampfer — falls für letztere nicht beſon⸗ 
dere Abmachungen beſtehen — unterſtänden in 
fremden Häfen der localen Gerichtsbarkeit. Dieſe 
letztere ſei jedoch beſonderen Beſchränkungen unter⸗ 
worfen, welche in dem zwiſchen Italien und 
Oeſterreich⸗Ungarn beſtehenden Conſu larvertrage in 
formeller Weiſe zum Ausdruck gelangt ſeien. Der 
Miniſter fügte hinzu, er habe den Eindruck, daß 
die Localbehörden im vorliegenden Falle über ihre 
Befugniſſe hinausgegangen ſeien, ſowohl in der 
Sache, als in der Form. Nachdem der Thatbe⸗ 
ſtand jetzt feſtgeſtellt ſei, zögere die Regierung 
nicht, dem Wiener Cabinet Vorſtellungen zu 
machen, und ſie zweifle nicht daran, daß dieſes 
den Schritt, Italiens in freundſchaftlicher und ent⸗ 
gegenkommender Weiſe aufnehmen werde, wie es 
den zwiſchen beiden Ländern beſtehenden intimen 
Beziehungen entſpreche. Die Deputirten Barzilai 
und Lucchini ſprachen ihr Bedauern über den 
Zwiſchenfall aus und erklärten ſich durch die Aus⸗ 
kunft des Minifterd in Erwartung der Reſultate 
der von der Regierung eingeleiteten Schritte für 
„theilweiſe befriedigt‘. Um ſeiner Zeit von jenen 
Reſultaten in Kenntniß geſetzt zu werden, wan⸗ 
delten fie ihre Anfragen in Joterpellationen um. 
— Der Vice⸗Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten Hobart iſt Dien⸗ 
ſtag früh in Paterſon geſtorben. Der Vieepräſi⸗ 
dent ſpielt in Waſhington eine ſehr beſcheidene 
Rolle. Er iſt während der vierjährigen Dauer 
der Regierungsperiode des Präſidenten der Re⸗ 
publik nur deſſen Dauphin, der keinen Einfluß 
auf die Staatögeichäfte. beſitzt und ein beſchauliches 
Daſein führt; er erbt aber die volle Machtvoll⸗ 
kommenheit, wenn der Präſident während der 
Amtsdauer ſtirbt. Zweimal ſind amerikaniſche 
Präſidenten ſeit dem Bürgerkriege durch Mörder⸗ 
hand von ihrem Platze entfernt worden; dadurch 
kamen an Stelle Lincoln's und Garfield's, John⸗ 
ſon und Arthur zur Regierung. 

Hobart hat nie Gelegenheit gehabt, ſich als 
politiſche Perſönlichkeit zu entpuppen. Wer in 
der Hierarchie berufen iſt, ihn für die kurze Spanne 
Zeit bis 1901 zu erſetzen, wird ebenſo wenig Raum 
haben, ſich bemerkbar zu machen. N 


Der Krieg in Südafrika. 


Der Vormarſch der Engländer. 


Am 20. November ſind 24,000 Mann des 
Armeecorps in Capſtadt, Durban und Eaft Lon⸗ 
don gelandet und ein Theil derfelben bereits an 
die Front vorgeſchoben worden. Die Operationen 
ſollen theilweiſe ſofort beginnen, und wenn ein 
Theil der gelandeten Truppen vorläufig noch zur 
Inactivität verurtheilt bleibt, ſo liegt das theils 
an dem faſt gänzlichen Fehlen der Artillerie, theils 
an dem fraurigen Zuſtande, in dem die wenigen 
bisher gelandeten Zugthiere ſich befinden, fo daß 
ſelbſt die vorhandene Artillerie nicht actiond- 
bereit iſt. 

General Buller hat ſeinen Feldzugsplan voll⸗ 
ſtändig ändern müſſen, ja vorläufig ganz aufge⸗ 
geben. Anſtatt mit dem geſammten Armeecorps 
nach Kimberley hinaufzugehen und von dort aus 
Bloemfontein, die Hauptſtadt des Oranjefreiſtaates, 
zu nehmen und danach ſich gegen Johannesburg 
und Pretoria zu wenden, hat der englifche Ober⸗ 
general ſeine Truppen in drei kleinere Corps zer⸗ 
ſplittern müſſen, und bereits heute erklären die 
competenteſten militäriſchen Beurtheiler in Eng⸗ 
land ſelbſt es für mindeſtens fraglich, ob die 
Buller zur Verfügung ſtehenden, dergeſtalt zer⸗ 
ſplitterten Truppen genügen werden, um die 
allernächſten Aufgaben zu löſen. Sie beſtehen 


— —ñ— ñ— p — 


heute ſchon nicht einmal mehr ſchlechthin aus der 
Entſetzung Ladyſmiths, Kimberleys und Mafekings 
(noch vor acht Tagen definirte man in dieſer 
einfachen Weiſe das zu löſende Problem), ſondern 
es handelt ſich jetzt darum, zuvor das vor den be⸗ 
lagerten Städten liegende Land vom Feinde zu 
befrelen und ſich der wichtigen ſtrategiſchen Stel⸗ 
lungen zu bemächtigen. 
In Durban ſind bis heute 10,624 Mann in 
zehn Transportdampfern gelandet, von denen indeß 
nur einer, der „Arminia“, eine Batterie brachte. 
Zu dieſen Mannſchaften kommen noch etwa 3000 
locale Freiwillige, ohne größeren militäriſchen 
Werth, und aus Ladyſmith verſprengte Reguläre. 
Die Avantgarde dieſes Corps commandirt General 
Hildyard; in Eaſtcourt befehligt unter ihm 
Oberſt Long. Ju Pietermaritzburg ſteht General⸗ 
leutnant Sir Clery, während General Wolfe 
Murray die Sicherung der Verbindungslinie zu 
überwachen hat. Ihnen ſtehen gegenüber (nach 
engliſchen Angaben) 10,000 Mann unter General 
Joubert ſelbſt und Louis Botha und zwar mit 
ihrem Hauptcorps zwiſchen Colenſo und Eaftcourt, 
ihrem rechten Flügel gegen Weſton vorgeſchoben 
und mit dem linken Flügel über Weenen und 
dem Moorfluß Fühlung mit General Lucas 
Meyer nehmend, der über Gretowu mit angeblich 
4000 —5000 Mann ſich auf dem Pompoen Nek, 
gegenüber Maritzburg, feſtgeſetzt hat. Oeſtlich 
von Meyers Commando zieht Erasmus mit an⸗ 
geblich 2000 Mann auf der Straße von Gretown 
nach Durban, ſeinerſeits die Verbindung mit 
Schalk Burger herſtellend, der von Viyheid auf 
Durban vorrückt. Vom Weſten her bedroht ans 
geblich ein weiteres ſtarkes Commando unter Vil⸗ 
jone (?) die Verbindungslinie Eaſtcourt⸗Maritz⸗ 
burg. Wie dem nun auch im Einzelnen ſei, ſo 
liegt es doch auf der Hand, daß die hier operiren⸗ 
den 10,000 Mann auf ihrem Vormarſche gegen 
Ladyſmith ſich durch angeblich gleich ſtarke Buren⸗ 
commandos fortwährend in ihrer Flanke bedroht 


— 


ſehen würden. Sie werden ebenſo gezwungen 
ſein, ſtarke Beſatzungscorps in Durban und 
Maritzburg, wie Weſton und Eaſtcourt zurück⸗ 


zulaſſen, die ihrerſeits wieder der Gefahr ausge⸗ 
jet find, abgeſchnitten und eingeſchloſſen zu were 
den und ſchließlich würde dem von dieſen 10,000 
Mann verbleibenden Reſte, nach Abgabe jener 
Garniſonen und der nöthigen Truppen zur Siche⸗ 
rung der Verbindung mit ihrer Dperationsbafis, 
ſich bei Eaſtcourt ein ihnen uumeriſch überlegenes 
Burencorps auf beherrſchenden Poſitionen ent⸗ 
gegenſtellen und den Weg nach Ladyſmith ver⸗ 
legen. An dieſer allgemeinen Lage würde ſich 
auch nicht viel ändern, wenn während der näch⸗ 
ſten Wochen weitere 10,000 Mann in Durban 
landen ſollten. Die erſten Fehler bei Beginn 
des Krieges werden ſich auch daun noch mit lo⸗ 
giſcher Nothwendigkeit weiter rächen, und die 
engliſchen Truppen werden gezwungen ſein, mit 


ſtürmender Hand in ihrem eigenen Lande die von 
ſo geſchickt beſetzten 


en Buren und befeſtigten 


d 


Kleine Damen - Zeitung. 


Diamanten und Perlen. Sobald 
die „Saiſon“ beginnt und die Geſellſchaftsräume, 
in denen ſich Schönheit und Vornehmheit ſammelt, 
ſich öffnen, wird man auf rofigem Hals der Trä⸗ 
gerinnen ausgeſchnittener Toiletten koſtbare Gehänge 
bewundern können. An gediegenen, goldenen Ket⸗ 
ten, bald eigenartig grün, bald röthlich, bald gelb⸗ 
lich ſchimmernd, von einem Brillantenſchieber ge⸗ 
halten, ſind Pendants befeſtigt. Sie wirken halb 
als Medaillon, halb als Broſche. Es find ſtiliſirte 
Blätter oder Herzformen aus Gold, aus bräun⸗ 
lichem Email oder aus wunderbar zartem reſa 
Opal, dicht mit Brillanten oder Perlen in ſeltſam 
verſchlungener Ornamentik bedeckt. Als neu be⸗ 
achtenswerth müſſeu die Platinketten mit Perlen⸗ 
chiebern bezeichnet werden, mit Gehängen aus 

erlen. Die Perlen find augenblicklich der geſuch⸗ 
teſte und ein nicht minder theurer Schmuck als die 
Brillanten. In kurzer Zeit ſind ſie um achtzig 
Prozent ihres Werthes geſtiegen. Trotzdem ver⸗ 
ſagen es ſich die Pariſer Ariſtokratinnen nicht, den 
Hals ihres Forteriers mit einer doppelten Reihe 
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odzer Tageblatt. 


Höhen erſt wieder zu nehmen, ehe fie auch nur Alles Gepäck wird zurückgelaſſen, ſelbſt die Cor⸗ 


daran denken können, den Krieg durch die Päſſe 
in das Gebiet der ſüdafrikaniſchen Republiken 
ſelbſt hinüber zu tragen. 

Aus Ladyſmith ſelbſt fehlen alle zuverläſſigen 
Nachrichten, wenn es auch ſchwer wird, anzu⸗ 
nehmen, daß der Platz, wie es ſelbſt in beſtunter⸗ 
richtetſten engliſchen Militärkreiſen bereits vor 
einer Woche hieß, damals gefallen iſt. Die letzten 
halbofficiellen Meldungen, auch nur Kaffernbot⸗ 
ſchaften, gehen nur bis zum 15. d. M. Sie 
tragen den Stempel der Cenſur und der Erfin⸗ 
dung. Nach ihnen wurde am 10., 11. und 12. 
November, den offenkundigſten Thatſachen ent⸗ 
gegen, überhaupt nicht gekämpft, dagegen hätten 
die Buren am 9. November früh Morgens 800 
bis 1000 Mann verloren, und wären ſo demo⸗ 
raliſirt (), daß ihre Officiere fie mit Revolvern 
an die Geſchütze und in den Kampf treiben muß⸗ 
ten ()). Das einzige Burengeſchütz auf dem 
Iſumbulwana ſei, nachdem es nur einen Schuß 


abgefeuert hatte, zum Schweigen gebracht worden; 


eine britiſche Granate zerſchmetterte einen Muni⸗ 
tionseiſenbahnzug der Buren und zerſtörte ihn 
vollſtändig (). Die Briten nahmen 
durch die Buren von Dundee nach Ladyſmith mit⸗ 
gebrachten Vorräthe. Die Buren ſind ſo ent⸗ 
muthigt (), daß viele nach Hauſe zurück⸗ 
kehrten, aber General Joubert brachte ſie wieder 
zurück. 


Am 14. November ſchlug die britiſche Ca⸗ 
vallerie und Artillerie den Feind bei Colenſo aufs 
Haupt. (Britenverluſt ein Verwundeter). General 
White verfolgte die Buren und trieb ſie aus 
allen ihren Stellungen. Das iſt in kurzen Wor⸗ 
ten der ſpaltenlange halbofficielle Bericht, dem in⸗ 
deſſen ſelbſt die Jingoblätter jo wenig Glauben 
ſchenken, daß ſie kein Wort von einem Siege er⸗ 
zählen. Die „Daily Mail“ betont beſonders, daß 
ſelbſt nach dem Abzuge Jouberts und des Haupt⸗ 
theils der Belagerungstruppen ein Entſatz Lady⸗ 
ſmiths faſt unmöglich fein dürfte, da ganz andere 
als die jetzt und demnächſt zur Verfügung ſtehen⸗ 
den engliſchen Streitkräfte nöthig ſein würden, 
um die befeſtigten Burenſtellungen und Ladyſmith 
zu erſtürmen. 

Auffallender Weiſe kommt gleichzeitig aus 
Pretoria und Durban je eine Nachricht, die die⸗ 
ſelbe Thatſache wiederzugeben ſcheint, wenn auch 
in veränderter Form. Danach hätte General 


Joubert nach erſterer Meldung zwölf Eiſenbahn⸗ 


züge zur Abführung der Gefangenen von Lady⸗ 
ſmith verlangt und erhalten, nach der zweiten 
dreihundert Wagen ſich ſenden laſſen. Die dur⸗ 
baner Nachricht ſagt, Joubert hätte die Wagen 


nicht zum Transport der gefangenen Garniſon 
von Ladyſmith benutzt, ſondern dazu, die den 
Platz belagernden Burentruppen nach der Süd⸗ 


grenze des Oranjefreiſtaates zu deſſen Ver⸗ 
theidiguug zu bringen. Da von Ladyſmith nach 
dem Oranjefluß überhaupt keine Bahnverbindung 
exiſtirt, ſo iſt dieſe Interpretation kaum annehm⸗ 
bar und ſo würde dieſe Meldung wieder darauf 
hindeuten, daß entweder General White bereits 
capitulirt, oder wenigſtens, daß General Joubert 
die Uebergabe von Ladyſmith als unmittelbar be⸗ 
vorſtehend erwartet. 


Nicht viel günſtiger für die Engländer liegen 
die Dinge am Oranjefluß. Von den in Capſtadt 
bie heute gelandeten 12,000 Mann (darunter nur 
eine halbe Batterie und 179 Artilleriſten, der 
größte Theil der Pferde und Mauleſel in dienſt⸗ 
untauglichem Zuſtande) ſind vorläufig am Oranje⸗ 
fluß, d. h. in den Lagern von de Aar und Hope⸗ 
town, erſt die Garden eingetroffen, d. h. die 2. 
Gold⸗Streams, die Scots Guards, die Grenadiere, 
das 1. Gold Stream⸗Bataillon, ein halbes Batail⸗ 
lon Northamptouns und ein Vataillon Vorkihire, 
Train und Artillerie fehlen noch gänzlich, die 
Cavallerie iſt nur theilweiſe beritten. Die Marine⸗ 
brigade, die dieſes vorgeſchobene Corps vervoll⸗ 
ſtändigen ſoll, wird erſt nächſte Woche erwartet. 
Kimberley gilt offenbar für die Perle, die vor 
Allem gerettet werden muß; auch hier ſieht man 
wieder den Einfluß der Grubenbeſitzer und ihres 
Schutzherrn Rhodes. 

Auch der Bruder von Rhodes iſt am 15. d. 
M. im Oranjefluß⸗Lager eingetroffen und treibt 
zur möglichſten Eile. Das Commando führt 
General Lord Methuen. Die Truppen ſollen nur 
mit dem Brotbeutel, Patronen und Gewehr ſo 
ſchnell als möglich gegen Kimberley vorrücken. 


echter Perlen zu umlegen. Wer aber die Mode 
der Gehänge mitmachen und ſich nicht zu ſchier 
unerſchwinglichen Ausgaben verſtehen will, findet 
Troſt mit einem wunderſchön geformten Gehänge, 
das auf Email einen modernen Kopf in prächtigen 
Farben trägt, von einem eigenartigen, à jour gear⸗ 
beiteten Goldrande oder einem Perlenrahmen um⸗ 
grenzt. Neben dieſen Schmuckgegenſtänden glänzen 
goldene Hals⸗ und Uhrketten, zwiſchen deren Glie⸗ 
der ungeſchliffene Turquiſen eingelaſſen ſind. Der 
blaue Turquis ſcheint das Kleeblatt als Glücks⸗ 
bringer plötzlich in den Hintergrund zu drängen. 
Man ſchwört auf ihn und bringt ihn überall an. Am 
liebſten wird er zur Hutnadel verwendet, mit der 
ein beinahe übermäßiger Luxus getrieben wird. 
Er belebt als Cravattennadel die weißen Enden des 
langen Schifferknotens und ziert die goldene Sicher⸗ 
heitsnadel, die den Gürtel befeſtigt. Mit Turquiſen 
ſind die Klingen der Scheere, der Meſſer belegt, 
mit deren Hilfe Pariſer Damen der Geſellſchaft 
ihre Gartenarbeit verrichten. Denn ſeitdem ſich 
die Kunde von dem Talent der Frauen für den 
Gartenbau verbreitet hat, üben die Pariſerinnen 
den Geſundung bringenden Beruf in ihren Bou⸗ 
doirs. Sie ziehen exotiſche Pflanzen, bedürfen 
aber der kostbarsten Inſtrumente. Unbedingt iſt 


ſämmtliche 


— ——— F—fn K[—öR ———— 


— — — — — * — —siSẽ*⸗ —xsxꝛßͤꝛñn!ĩ [6rmW—äk'yé0ð—⁊m nn, nn 


reſpondenten dürfen kein Gepäck und keine Diener 
mitführen. Aber Lord Methuen und ſeine Gar⸗ 
den müſſen bei ihrem waghalſigen Vorrücken einen 
ſtarken Feind mit nach engliſcher Schätzung 30— 
50 Geſchützen in Flanke und Rücken hinter ſich 
laſſen. Die Aar ſelbſt iſt von ihnen eben ſo be⸗ 
droht, wie die Bahnlinie von de Aar nach Beau⸗ 
fort Weſt und Capſtadt, auf die ſich im Uebri⸗ 
gen der größte Theil der dort gelandeten Truppen 
verzettelt. Das Hauptcorps der Buren, 4000 
Mann mit zwei Batterien Siebenpfündern, einer 
Creuſotbatterie und vier Maximgeſchützen, ſteht 
bei Naauwport. 


Ein vorgeſchobener Poſten ſteht bei Middel⸗ 
burg. 1000 Mann mit ſieben Geſchützen ſtehen 
bei Molteno, ſüdlich von Stormberg, 1000 Mann 
mit zwei Krupp⸗, zwei Nordenfeldt⸗ und einem 
Maximgeſchütz beſetzten am 15. d. Mts. Coles⸗ 
berg, das gerade fo wie ſämmtliche übrigen er⸗ 
wähnten Städte der Cap«colonie einſchließlich und 
bis hinauf nach Aliwal⸗North an dieſem Tage 
feierlich annectirt und für Bureuterritorium er⸗ 
klärt wurde. 

Die Flaggen des Freiſtaates und des Trans⸗ 
vaals wurden feierlich nach einer leidenſchaftlichen 
Anſprache des Commandanten Grobelaar auf 
den öffentlichen Gebäuden gehißt und allen 
Engländeru eine achttägige Friſt zum Ber 
laſſen des annectirten Landes gegeben, wonach 
alle Verbleibenden als Bürger betrachtet werden 
ſollen. Ueberall wurden Landdroſte eingeſetzt, 
Platzcommandanten ernannt. Die Ordnung 
wurde nirgends geſtört. Die Buren bezahlen 
baar, was fie requiriren. In Stormberg und 
Burgersdorp ſollen gleichfalls je zwei⸗ bis drei⸗ 
tauſend Buren ſtehen, ebenſo in Aliwal North 
und Bethulie. Da der Vormarſch auf Kim⸗ 
berley ſeitens Lord Methuens nicht vor Ende 
des Monats beginnen kann, dürfte die Lage 
der Dinge hier in dem Nord⸗Weſtwinkel des 
Kriegsſchauplatzes ſich vorher noch weſentlich ver⸗ 
ſchieben. 

Mafeking erwartete am 7. November 
einen allgemeinen Angriff der Buren, die Tags 
vorher ihr ſchweres Geſchütz und die übrige Ar⸗ 
tillerie nach einem ſüdöſtlich und 400 m näher 
gelegenen Berge gebracht hatten. Drei deutſche 
Officiere, Oberſt von Braun, Leutnant Brüſewitz 
und Leutnaut von Kunze, trafen in Pretoria ein. 
Officiell wird dementirt, daß Deutſche die Buren⸗ 
artillerie bedienen; alle Artillerieofficiere ſeien Ein⸗ 
geborene, 


Londoner Spaziergänge. 


Es iſt ein weiter Spaziergang vom Sohr 
Square bis zum Herzen der City, wohl eine 
Stunde lang; aber man darf in London die Ent⸗ 
fernung nicht ſcheuen, wenn man Jutereſſantes 
ſehen will. Auf der Rückſeite der Börſe, zu der 
wir uns durch endloſe Ströme ſtürmiſch eilender 
Menſchen und Wagen mühſam durchgewunden, iſt 
der Eingang zu Lloyds — ein Name, der jedem 
vertraut iſt, der ſich für Schifffahrt und Nach⸗ 
richtendieuſt ein warmes Jutereſſe bewahrt hat. 
Wir durchſchreiten den gedeckten Hof der Börſe 
und werfen einige raſche Blicke auf die lange 
Reihe glänzender Fresken unter den Arkaden, die 
die Entwickelung des Londoner Handels von der 
Urzeit der phöniciſchen Landungen bis auf die 
madernen Tage ſchildern. Eine Holztreppe bringt 
uns in den oberen Stock, wo ein Diener in einer 
Art rothen Talars mit den Mienen und Manieren 
eiues Lord uns empfängt. Der Eintritt in die 
Säle iſt Nichtmitgliedern aufs ſtrengſte verboten, 
doch die Liebenswürdigkeit eines Londoner Rheders 
öffnet uns die ſcharf gehütete Schranke, und wir 
ſtehen im Angeſicht der oberſten Inſtanz der Han⸗ 
delsmarine der ganzen Welt, die hier in zwei 
großen Sälen ihr Tribunal hat. 


Der erſte Saal iſt abgetheilt in zahlreiche 
Kojen und Plätze. Die großen Rhedereien, die 
Schiffsmakler, die Im⸗ und Exporteure, die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, kurz alle die erſten, am 
Seehandel betheiligten Firmen haben hier ihre 
gemietheten Plätze, ihre Vertreter ſitzen bereit, 
hier empfangen ſie ihre Depeſchen, ihre Agenten 
und ertheilen Aufträge und Befehle. Geſchäfts⸗ 
bücher, Karten, Tabellen, Alles liegt zu mächtigen 


eine ſilberne Gießkanne mit dem goldenen Mono⸗ 
gramm der Beſitzerin zu dem Wachsthum der 
Blumen erforderlich, wie jene ktürkisbeſetzten Schee⸗ 
ren, die Glück bringen ſollen. Aber was ſoll 
nicht alles Glück bringeu? Schweine, Schildkröten 
mit Brillanten beſetzt, eine eiſerne in Gold gefaßte 
Kugel hängt an der ſchillernden Kette. Ei, ſie iſt 
werthvoll, dieſe Kugel! Dem durch ſie — wäre 
ja beinahe der Erwählte des Herzens — der Schö⸗ 
nen, die ſie trägt, getödtet worden — wahrſchein⸗ 
lich im Duell. Aber ein noch anderer kleiner 
Zierrath hängt noch an der Kette. Und aus In⸗ 
dien kommt das Modernite vom Nachahmungs⸗ 
würdigen, Ein Ring mit der Nachbildung einer 
Mumie. Selbſt die Schlange iſt plötzlich ent⸗ 
gegen dem Märchen zum Heilbringer geworden. 
Sie neſtelt ſich ganz harmlos mit funkelnden 
Rubin⸗ und Brillantaugen in die weiche Federboa 
oder hält an Stelle einer goldenen Schleife oder 
einer dicken, ſich um die Taille ſchlingenden Kette 
das goldene Notizbuch, die Börſe und alle die 
anderen nothwendigen Geräthe, welche am Gürtel 
herabhängen. Goldene ganz kleine Schlänglein 
ſchließen ſichtbar den ſogenannten Wickelrock, der 
zwar von einem Mfas in Acht und Bann gethan 
iſt, von dem ſich manche Frau jedoch noch immer 
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Haufen vor jedem Platz aufgeſtapelt. Zwiſchen 3 
und 4 Uhr Nachmittags iſt hier das lebendigſte 
Treiben, es wimmelt und kribbelt durch einander 
wie in einem Ameiſenhauſen, und ein ununter⸗ 
brochenes Summen und Brummen geht durch 
den Raum, das Drängen, Treiben, Laufen iſt ſo 
arg, daß man zwiſchen den Tiſchen und Stühlen 
kaum vorwärts kann. Am Eingang des Saales 
ſteht auf erhabener Stelle ein Diener in gleichem 
rothen Talar wie der Cerberus und ruft mit 
lauter Stimme die Namen der Mitglieder, für die 
Depeſchen angekommen find, Er hat für jeden 
Namen dabei einen eigenen Tonfall, eine beſondere 
Notenfigur, er hebt und ſenkt die Stimme, ſodaß 
der Aufruf wie eine ununterbrochene Recitation 
erklingt. 


Das intereſſanteſte Bild aber bietet das zweite 
Zimmer. Auf mächtigen Regalen liegen gewaltige, 
kaum zu handhabende Folianten an Keiten, In 
ihnen iſt die Bewegung des Seehandelsverkehrs 
der ganzen Welt verzeichnet. Eine Reihe dieſer 
gigantiſchen Bücher enthält die Namen aller Ueber⸗ 
jeedampfer und Segler ſämmtlicher civilifixter 
Nationen und bei jedem eingetragen, wo es ſich 
augenblicklich befindet, was es an Bord führt, 
kurz ſein ganzes Nationale. Eine zweite Reihe 
verzeichnet jeden patentirten Schiffscapitän der 
Seehandelsmarine und bei ihm das Schiff, das 
er augenblicklich commandirt und ſeinen zeit⸗ 
weiligen Aufenthalt, während in der dritten Ab⸗ 
theilung alle Handelshäfen der Welt aufgenommen 
ſind und jedes ein⸗ und ausfahrende Handels⸗ 
ſchiff ſogleich vermerkt wird. Unabläſſig kommen 
und gehen Depeſchenboten, kein Vorgang im See⸗ 
handel, der nicht ſofort hierher gemeldet und ein⸗ 
geſchrieben würde, ſo daß bei Lloyds der Rheder, 
der Agent in jedem Augenblick durch einfaches 
Nachſchlagen feſtzuſtellen in der Lage iſt, welche 
Schiffe gerade jetzt in Sidney oder Bromſbe vor 
Anker liegen, wo ſich der Capitän Schulze zur 
Zeit befindet, ob die „Bulgaria“ Getreide oder 
Felle in Buenos Aires an Bord genommen hat. 
Man weiß auf den Tag, wenn dieſes oder jenes 
Schiff in Las Palmas fällig iſt, oder wie lange 
es ſich ſchon verſpätet hat. Ein beſonders ſchweres 
und dickes Buch, das ſeinen eigenen Platz hat, 
erzählt mehr Romane, mehr Geſchichten von ge⸗ 
waltigem Heldenmuth und grauenvoller Tragik, 
als Merryat und Gerſtäcker und alle Dichter der 
Welt erſinnen könnten. Auf ſeinem erſten Blatt 
ſteht „Loſſes“, und es enthält das Verzeichniß 
aller aus der ganzen Welt hierher durch den nie 
raſtenden Draht gemeldeten Schiffsunglücksfälle und 
⸗verluſte auf der trügeriſchen, ſturmbewegten, 
niemals gefahrloſen See. Jede Ecke des Saales 
iſt hier ausgenützt, jede hat hier ihre Bedeutung. 
Da ſind die neueſten Courſe von den wichtigſten 
Börſen der Welt angeſchlagen, dort alle eben ein⸗ 
laufenden politiſchen Depeſchen — ein beſonderes 
Feld iſt den Kriegsnachrichten aus Südafrika ge⸗ 
widmet. Ich fragte einen der Rheder, ob der 
Boerenkrieg Einfluß auf die Stimmung bei Lloyds 
habe. „Kaum!“ erwiderte er mir. „Viel weniger 
als etwa der ſpaniſch⸗amerikauiſche Krieg. Da war 
durch den Flottenkampf wirklich Eigeuthum zur 
See bedroht — in Afrika aber ſpielt ſich ein Land⸗ 
krieg ab, der den Seehandel ſo gut wie garnicht 
berührt.“ 

Zeitungs⸗ und Erfriſchungsräume ſind mit 
Lloyds verbunden und auch eine große Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt nach dem Princip der Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Welche Aufregung entſteht hier oben 
beim Ausbleiben von Nachrichten über ein an 
beſtimmtem Tage irgendwo ſicher erwartetes 
Schiff! . 

Alles läuft beſorgt und bekümmert zuſammen 
und ſucht jede tröſtliche Chance zu erwägen. Aber 
welcher Jubel, wenn ein ſchon verloren geglaubtes 
Schiff nach einem harten Kampfe mit den Elementen 
doch noch den erſtreblen Hafen erreicht hat! Das 
iſt ein Beglückwünſchen, Preiſen, Erzählen — es 
ſcheint ein Triumphfeſt des Menſchen über die 
Natur, das in den nüchternen Räumen gefeiert 
wird, die Poeſie der Geſchäftslebens, die ſich bei 
Lloyds ſammelt und geſtaltet. 

(„B. L. Anz.“) 


nicht trennen kann. In die Blouſe werden aber 
Knöpfe geſteckt, denen auf der Rückſeite ein hüb⸗ 
ſcher Vers, auf die Trägerin paſſend, eins 
gravirt iſt. 

Es iſt eine dicke, goldene Scheibe, in deren 
Mitte ein mit Brillanten ausgelegtes Fragezeichen 
eingravirt iſt. Was mag dieſes myſtiſche Zeichen 
bedeuten? 

Zum Schluß aber zurück zu den vornehmen 
Schmuckſachen. Als Armbänder haben nur dicke, 
goldene, eigenartig gegliederte Ketten, mit koſt⸗ 
baren, von Brillanten und Perlen umrahm⸗ 
ten Edelſteinen Geltung. Reifen und Spangen 
find abgethan. Aus der Fülle von Schnallen heben 
wir eine aus maltem Golde hervor. Ihre weſent⸗ 
liche Schönheit liegt in den kleinen, blauen Korn⸗ 
blumen, die aus goldenen Kelchen und goldenen 
Blättern herauswachſen. Der Juwelenmarkt bietet 
eine reichere Auswahl als je. Jedem Geſchmack 
wird genügt. Eine originelle Frau, die etwas 
ganz Apartes fragen möchte, dürfte in der Garni⸗ 
tur: Kette, Broſche und Armband aus oridirtem 
Metall, deſſen Motiv das menſchliche Auge aus 
Blutſtein, mit Thränen aus grauen Perlen bildet, 
eine Anregung dazu finden, 
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Sonnabend, den 13. (25. November.) 


1899. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälſcher und ſeine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Braddon. 


Der Detectiv verficherte Leonor, daß er augenblicklich 
101 Bedeutung vorhabe und bereit ſei, ſich in ſeinen Dienſt zu 
tellen. 

„Ich werde einen Stoß Zeitungen durchſehen, Herr Auſtin, 
um mich mit den Einzelheiten des Wincheſter Mordes genauer 
bekannt zu machen“, verſprach Carter. „Ich war während des 
ganzen Sommers in Schottland beſchäftigt, weiß alſo nicht, 
was in der Wilmot⸗Angelegenheit gethan wurde. Dawſon fetzt 
in: Belohnung für die Entdeckung des Mörders aus, nicht 
wahr?“ 

„Ja, doch das geſchah wohl nur, den Verdacht um ſo eher von 
ſich abzulenken.“ 

„Sehr möglich, aber keineswegs gewiß. Man muß dieſe Dinge 
erſt von allen Seiten betrachten. Fängt man mit der Ueberzeugung 
von der Schuld eines Menſchen an, ſo jagt man den Beweiſen nach, 
die dieſe Schuld unterſtätzen. Mein Plan iſt, mit dem Anfang anzu⸗ 


fangen.“ 
„Ich würde Ihnen gern behilflich 
an dem Ausgang der 


nichts 


Leonor, 
perſönli⸗ 


ſein“, 


Sache 


als mir helfen“, 


ſagte 
„denn ich habe ein 
ches Intereſſe.“ 

„Sie würden mir eher hinderlich ſein, 
widerte Carter lächelnd, „aber ich will mich gern von ihnen 
gleiten laſſen, 


lic wenn Sie ſich zu größter Schweigſamkeit 
pflichten.“ 


Zwei Tage nach dieſer Unterredung ſuchte der Detectiv 
gen Mann auf. 

„Ich habe den Fall Wilmot durchſtudirt, Herr Auſtin“, ſagte 
Carter. „Das Nothwendigſte iſt jetzt, den Schauplatz des Verbrechens 
in Augenſchein zu nehmen.“ 

„Ich begleite Sie, Herr Carter.“ 

„Gut, nehmen Sie nur viel Geld 
brauchen.“ 


er⸗ 
be⸗ 
ver⸗ 


den jun⸗ 


mit, denn das werden wir 


XXVXVVI. 


Leonor trat in Begleitung Carter's die Reiſe 
Unterwegs zog 
hervor, in der Abſicht, ihn 
dem Detectiv zu übergeben, 
er ihm die Geſchichte ſeiner Verlobung und der Trennung von 


nach Wincheſter 
er den ſonderbaren Brief Urſula's dreima! 
als Zeichen ſeines vollen Vertrauens 
aber um das thun zu können, hätte 


an. 


ſeiner Braut erzählen 
entſchließen. 

In Wincheſter angekommen, nahmen Leonor und fein Beglei- 
ter im Gaſthof zum „Goldenen Adler“, demſelben, wo Alfred Dawſon 
nach der Kunde von dem im Walde verübten Morde gewohnt hatte, 
ihr Abſteigequartier. 

„Wir können nichts Beſſeres thun, als in dem Gaſthof ein⸗ 
kehren, wo der Mann ſich aufhielt, den wir im Verdacht haben“, 
Kar Carter zu feinem Auftraggeber. „Wir werden durch gelegentliche 

ragen 
kunft erhalten wie dort. Zunächſt mache ich Sie darauf aufmerkſam, 
daß wir gute Bekannte ſind, die viel freie Zeit und ein recht anſtän⸗ 
diges Vermögen haben, das uns geſtattet, ganz unſerem Vergnügen 
zu leben. Wir haben viel von der Fiſcherei in den hieſigen Gewäſ⸗ 
fern gehört. Das Angeln ift unſer Lieblingsſport, wir wollen uns 
in der Gegend 78 5 

hier bleiben. Wirth und Kellner werden gute Kunden in uns wit⸗ 
dern, und ſie werden uns gern Alles erzählen, was ſie wiſſen. Von 


müſſen, jedoch dazu konnte er ſich 


nicht 


und hingeworfene Bemerkungen nirgends ſo werthvolle Aus⸗ 


und wenn es uns gefällt, einige Monate 


24. Fortſetzung.] 
dem Ermordeten iſt uns gar nichts bekannt, dagegen iſt uns natür⸗ 
lich der Name Dawſon's, des Millionärs, nicht fremd. Wir haben 
Einiges von der Geſchichte in den Zeitungen geleſen, doch intereſſirte 
ſie uns nicht weiter. Das wird die Zunge der Leute in Bewegung 
ſetzen, und wir werden die Geſchichte des Mordes mit Allem, was 
in der Angelegenheit geſagt, gethan, gedacht und gemuthmaßt wurde, 
erfahren. Wir fangen nun auch an, uns für die Sache zu erwärmen, 
und nun rücke ich mit meinen Fragen heraus, bis ich Alles aus den 
Leuten herausgelockt habe, was ſie wiſſen. Sie, Herr Auſtin, haben 
Briefe zu ſchreiben und betheiligen ſich deshalb weniger an der Un⸗ 
terhaltung. Begreifen Sie die Rolle, die ich Ihnen zugedacht 
abe?“ 
5 „Ich fol den Inhalt des Geſprächs niederſchreiben!“ 
„Stenographiren Sie, Herr Auſtin ? Ja? Um fo 
ſer. Sie ſcheinen ſich für die Mordgeſchichte wenig zu 
tereffiren und find ganz in Ihre Briefe vertieft, die 
mit der Londoner Poſt fort müſſen. Meine Fragen 
ten Sie gar nicht, nur die Antworten der Leute 
Sie feſt.“ g 
Leonor Auſtin verſprach, die ihm gegebenen Vorſchriften genau 
zu befolgen. Er mußte des ſchönen Sommertages gedenken, an dem 
Alfred Dawſon und ſein Opfer in die Stadt gekommen waren. Die 
Ueberzeugung von der Schuld des Bankiers wurzelte ſchon ſo feſt in 
ihm, daß er in dem Mann bereits den überführten Mörder ſah und 
ſtaunte, daß der gewiegte Criminalbeamte von der Schuld Daw⸗ 
ſons noch wie von einer Sache ſprach, die erſt bewieſen werden 


müſſe. 
Der Wirth zum „Goldenen Adler“ 
mit ehrerbietiger Höflichkeit, geleitete ſie 
wärmtes Zimmer und nahm Beſtellungen 
entgegen. 
Es war ein kalter, unfreundlicher Tag, und Leonor Auſtin war 
froh, ſeinen Seſſel an das Kaminfeuer ziehen und es ſich bequem 
machen zu können, während Carter mit den Händen in den 
Taſchen und mit zufammengezogenen Brauen im Zimiger auf und 
ab ging. 
5 Die Belohnung, die die Regierung für die Ergreifung des Mör⸗ 
ders ausgeſetzt hatte, betrug hundert Pfund, Auſtin hatte Carter gleich⸗ 
falls hundert Pfund zugeſichert, wenn er die ihm übertragene 
Aufgabe löſte. 
„Ich habe etwas ſehr Wichtiges mit Ihnen zu beſprechen,“ wendete 
ſich der Detective plötzlich an Auſtin. „Wenn Sie einen Mann wie 
mich mit der Aufſpürung eines Verbrechers betrauen, dürfen Sie 
keine auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Geheimniſſe vor ihm haben, 
ſoll er Ihnen wirklich von Nutzen ſein. Erzählen Sie ihm nicht die 
eine Hälfte der Geſchichte und behalten Sie die andere für ſich, denn 
es arbeitet ſich im Zwielicht kaum ak als im Dunkeln. Sie 
haben mir nur halb vertraut, Herr Auſtin, und das iſt ein großer 
Fehler.“ 
„Ich ſagte Ihnen Alles, was Sie unbedingt wiſſen mußten, 
Herr Carter.“ 
„Nein, Herr Auſtin, das thaten Sie nicht. Wenn ich in der 
Sache etwas herausbringen fol, muß ich unbedingt Alles ers 
ahren. 
3 Sie verbergen mir etwas, obwohl Sie halb und halb wünſchen, 
mir das, was Sie mir noch vorenthalten, mitzutheilen. Im Eiſen⸗ 
bahnwagen nahmen Sie mehrere Male einen Brief hervor und 

ich merkte deutlich genug, daß Sie Luft zhatten, ihn mir zu zeigen. 


beſ⸗ 
in⸗ 
noch 
beach⸗ 
halten 


die Gäſte 
gut durch⸗ 
Abendeſſen 


empfing 
in ein 
für das 


Nichts liegt näher als die Vermuthung, daß er mit der Angelegen⸗ ſeiner Schuldloſigkeit zu überzeugen, weshalb kar i i 
heit, die uns hierher führte, in Verbindung ſteht. Sie müſſen b zu a Shen ee ſie babe Wu delle Kr 
mir rückhaltlos vertrauen, Herr Auftin, wenn ich unſer Vorhaben | Mörder ihres Vaters miiſſe anderswo geſucht werden? Es wäre mir 
wirklich zu glücklichem Ende führen ſoll. Gerade das, was Sie von größter Wichtigkeit, jenen Brief zu leſen, von dem wir vorhin 
mir verbergen, kann der Schlüſſel fein, der mir am unentbehr⸗ sprachen.“ 
lichſten iſt.“ Leonor ſträubte ſich nicht länger, Carter den Brief Urſula's aus⸗ 
„Ich habe allen Grund, Sie für einen braven Menſchen zu zuhändigen. N f 
halten, und will deshalb ganz offen gegen Sie fein. Sie wundern Der Detective las den Brief wiederholt durch. 
ſich gewiß, daß ich mich für dieſſe Angelegenheit fo lebhaft inter- a 1 “ fragte Leonor, als Carter ihm das Schreiben zu⸗ 
eſſire 2" rückgab. 5 
a, erſtaunlich iſt das allerdings, wenn Sie nicht gerade ein „Die junge Dame ſchrieb den Brief in hohem Ernſt“, fagte der 
. 1 ae find,“ 8 chteg Detective. „Er wurde ihr weder dictirt, noch wurde ſie dafür bezahlt, 
Auſtin verſicherte dem Detectiv, daß er den Ermordeten nie ihn zu ſchreiben. 
im Leben geſehen und deſſen Namen erſt nach ſeinem Tode er⸗ In Carter's Augen leuchtete plötzlich ein ſeltſames Feuer auf, 
fahren hatte. und ein leichtes Roth überflog ſein Geſicht. 
„Dann bin ich außer Stande, Ihren Beweggrund zu er⸗ „Sehen Sie einen Ausweg aus dem Labyrinth? Haben Sie 
rathen“, rief Carter, „wenn ich nicht etwa, wie die Franzoſen jetzt den Schlüſſel?“ fragte Leonar geſpannt. 
es bei allen heiklen Dingen zu thun pflegen, auch fragen ſoll: „Noch kann ich Ihnen gar nichts darüber ſagen. Wie wäre es, 
Ou est la femme?“ wenn wir jetzt einen Gaug über den Münfterplag und nach jener 
„Sie haben das Richtige getroffen, lieber Freund“, gab Leonor Stelle hin machten, wo die Leiche aufgefunden wurde? Jeder Vor⸗ 
Auſtin zu. übergehende wird uns über den Thatort des Verbrechens Auskunft ge⸗ 
Er erzählte dem Detectiv in aller Kürze die Geſchichte ben können.“ 
ſeiner Bekanutſchaft mit Urſula Wilmot und von den ver⸗ Es war gegen 5 Uhr, als Leonor Auſtin und ſein Begleiter 
ſchiedenen Verſuchen, die ſie gemacht hatte, den Bankier zu auf die Straße hinaustraten. Der Detective nahm Alles, was 
ſprechen, und wie er ihr immer wieder zu entſchlüpfen wußte, | zu dem Morde in irgend einer Beziehung ſtand, genau in 
ebenſo von der Reiſe nach Shornkliff und dem ſonderbaren Augenſchein. Er beſichtigte die Thür, durch die Dawſon in die 
Benehmen Urſula's nach der heißerſehnten Unterredung mit Kirche getreten, und den Fußſteig, auf dem er mit ſeinem Bes 
Dawion. gleiter weiter gegangen war. Ein in der Nähe augelnder Knabe 
„Und nach jener Zuſammenkunft in Mangoldshöh' änderte die zeigte den Fremden die zwiſchen einer ulme und einer Buche 
junge Dame ganz plötzlich ihre Meinung und behauptete, an die liegende dunkle Stelle, wo man die Leiche des Ermordeten aufgefun⸗ 
Schuldloſigkeit des Bankiers zu glauben, während fie vorher eigenfin⸗ den hatte. 
nig an der Ueberzeugung feſthielt, daß Dawſon der Mörder ihres „Im August, als der Mord hier verübt wurde, hatten wir ſehr 
Vaters ift ?“ fragte der Detective, als Leonor mit feinem Bericht zu trockenes Wetter“, fagte der junge Burſche, „und das Waſſer war nicht 
Eibe er ar Ag Best gegart Arie fe J ele e K 
„Ja; als Urſula von Mangoldshöh' zurückkehrte, erklärte fie „Hat es überall die glei iefe 24 a 
mit aller Entſchiedenheit, ſie ſei von der Schuldloſigkeit Dawſon's Ane ae 1 
überzeugt.“ „Nein, ſtellenweiſe ‚it der Fluß ganz ſeicht, aber er hat eine 
„und ſie beſtand darauf, die Verlobung mit Ihnen aufzu⸗ gaze Menge ungeheuer tiefer Löcher.“ 
heben?“ Für das empfangene Trinkgeld dankend, lief der 
„Ja. Knabe wieder fort, während die beiden Männer ihren 
„Dawſon iſt ein ſehr reicher Mann. Halten Sie es für Weg fortſetzten und daun langſam nach der Stadt zuriick 
möglich, daß Fräulein Wilmot durch Beſtechung zum Schweigen zu kehrten. 
bringen ſei?“ Es war ſieben Uhr, als die Fremden ſich in ihrem Gaſthof das 
„Ob ich glaube, daß Urſula Wilmot von dem Manne, den beſtellte Abendeſſen auftragen ließen. Der Kelluer bediente fie mit 
ſie im Verdacht hat, der Mörder ihres Vaters zu ſein, Geld großer Aufmerkſamkeit und plauderte über dieſes und jenes mit 
nehmen konnte? Nein“, erwiderte Leonor mit aller Beſtimmt⸗ ihnen. Nach Tiſch verlangte der Detective nach einer Flaſche guten 
heit, „nein, einer folchen Niedrigkeit iſt fie nie und nimmer Portweins. | 
fähig. In der erſten Aufwallung meines Zornes kam es mir; „Ein ſehr auftändiges Glas Wein“, bemerkte Carter, 
wohl einen Augenblick in den Sinn, ſie habe ſich beſtechen laſſen, ſeinem Gefährten einen Wink gebend, der ſich an den 
aber ſelbſt in meinem damaligen Gemüthszuſtand verwarf ich Schreibtiſch zurückzog, ſeine Briefmappe aufſchlug und ſcheinbar 
dieſen Gedanken ſofort wieder. Wenn fie durch den Bankier bes einen Brief zu ſchreiben begann. „Ein ſehr anſtändiges Glas 
ein uht wurde, geſchah es durch Drohungen. Ein Menſch, der Wein. 
ſeinen alten Diener in ein abgelegenes Wäldchen lockte und dort (Fortſetzung folgt.) 
erwürgte, der nie mehr eine Regung des Mitleids für das Werk⸗ 
zeug und den e des nl 1 15 n 
Verbrechens, nicht einen Funken von Theilnahme für den Freun Ve 
hatte, 755 ihm einſt ſeinen ehrlichen Namen geopfert, macht ſich Humoriſtiſche Ecke. 
auch kein Gewiſſen daraus, ein armes Mädchen, das als Ans | 10 
klägerin vor ihm zu erſcheinen wagt, durch Drohungen einzu⸗ — Ach wie liebenswürdig! Herr (zum Zahnarzt): 
schüchtern.“ U „Ich habe keine Luſt, extra für Lachgas zu bezahlen. Zie⸗ 
„Sie ſagten mir aber, Fräulein Wilmot ſei furchtlos und hen Sie den Zahn nur fo aus, wenn es auch ein bischen weh 
entſchloſſen im Denken und Handeln. Iſt es wahrſcheinlich, daß die thut!“ 77 
junge Dame aus Augſt vor dem Bankier ſich dazu hergab, ſeine Zahnarzt: „Sie find ja ſehr muthig. Zeigen Sie mal den 
Schuldloſigkeit zu betheuern? Und womit könnte Dawſon ihr ger | Zahn!“ 
droht haben?“ k Herr: „Ach ich habe ja gar keine Zahnſchmerzen, ſondern meine 
„Das weiß ich ſo wenig wie Sie“, erwiderte Auſtin, Schwiegermutter; ſie wird gleich hier ſein.“ 
„aber bei der Rückkehr von Mangoldshöh' verrieth ihr gan⸗ — Doch etwas. Student Bummel: „Nun, wie ſteht's mit 
zes Weſen Furcht und Entſetzen, und ſie wich ſo schen dem Examen, durchgefommen ?* 
vor mir zurück, als ob ſelbſt meine Gegenwart ihr Grauen Student Schlauch: „Nein, bin durchgeflogen, aberdie drei er⸗ 
einflößte.“ ö ſten Fragen habe ich doch ganz famos gewußt.“ 
„Wären Sie im Stande, mir Wort für Wort zu wiederholen, Student Bummel: „Wonach haben Sie Dich denn da ger 
was Ihre Braut Ihnen an jenem Tage ſagte?“ fragt?“ 
Der junge Mann erfüllte Carter's Wunſch, ſoweit es ihm Student Schlauch: „Nach Namen, Geburtsort und 
möglich war. Alter.“ 
„Unter den Aeußerungen der jungen Dame fällt mir nur die 
eine auf: „Meine Nähe verunreinigt Sie, ich bin keine paſſende 
Frau für einen Mann von Ehre!“ — Das klingt wirklich ſo, als ob 
Dawſon ſie auf die eine oder die andere Art erkaufte und ſie ſich 
deſſen ſchämte. Wenn es Dawſon wirklich gelungen wäre, ſie von 
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— Aus Petersburg wird uns telegraphiſch 
mitgetheilt, daß die Angelegenheit der Kaliſcher 
Bahn auch in der Donnerſtags⸗Sitzung noch 
nicht erledigt worden iſt. Die Entſcheidung der 
Frage wird wahrſcheinlich erſt heute, Sonnabend, 
gefällt werden. Darauf werden ſich der Finanz- 
miniſter, der Communikations⸗Miniſter und der 
Reichskontroleur und ſchließlich der Reichsrath 
mit der Frage beſchäftigen. In der Donnerſtags⸗ 
Sitzung waren alle Bewerber zugegen und 
legten ihre äußerſten Bedingungen dor. Es wurden 
folgende vorläufigen Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Die Bahn ſoll die Richtung Warſchau 
— Blonie — Sochaczew — Lodz — Sieradz — 
Kaliſch — Skalmierzyce nehmen (mit Rückſicht 
auf Zgierz und Pabianice). 

2) Die Bahn ſoll breitſpurig ſein. ü 

3) Eine breitſpurige Linie ſoll Lodz mit 
Koluſchki verbinden, um den Transport von 
Waaren, vor allen Dingen Kohlen, von der Wie⸗ 
ner auf die Kaliſcher Bahn und umgekehrt zu er⸗ 
möglichen. 

Heute wird das Eiſenbahn⸗Departement ohne 
Betheiligung der Bewerber berathen und die Eut⸗ 
ſcheidung fällen. 

Von den letzteren kommen jetzt nur noch 
die Wiener Bahn und Oberſt Tieſenhauſen in 
Betracht. Die anderen fünf Bewerber ſind aus⸗ 
geſchloſſen. 

— Am Dienſtag, den 21. November, hat 
unter Vorſitz des Präſes Herrn Emil Geyer eine 
Sitzung des Verwaltungsraths des Lodzer frei⸗ 
willigen Nettungsvereins ſtattgefunden, an 
der ſich der Herr Polizeimeiſter, der Herr Stadt⸗ 
präſident und die Herren Dr. M. Kohn, Dr. 
Gorski, Dr. Jaſinski, St. Jarocinski, Dr. Jon⸗ 
ſcher, Dr. Kruſche, Dr. Pinkus und Notar Mogil⸗ 
nicki betheiligten. Es wurde beſchloſſen, die Er⸗ 
öffnung und Einweihung der Rettungsſtation 
auf Donnerftag, den 30. November, 12 Uhr 
Mittags feſtzuſetzen, worauf ſofort die Thätig⸗ 
keit des Vereins beginnen ſoll. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen; 

J) an allen Straßenecken, an den Thoren 
der Häuſer, in Hotels, Conditoreien, Läden, 
Fabriken u. ſ. w. Affichen auszuhängen, auf denen 
der Termin der Eröffnung und die Zwecke und 
Aufgaben des Rettungsvereins angegeben ſein 
ſollen; die Herren Hausbeſitzer und Inhaber 
von Läden, Fabriken u. ſ. w. werden gebeten, der 
Durchführung dieſer Maßregel keine Hinderniſſe 
in den Weg zu legen; 

2) am Ausgangsthor aus dem Hof der Ret⸗ 
tungsſtation an der Wolczanska⸗ Straße zwei 
Auerſche Glühlicht⸗Flammen anzubringen und 
an der Ecke der Benedikten⸗Straße eine La⸗ 
terne aufſtellen zu laſſen; der Herr Stadt⸗ 
präfident gab hierzu bereitwilligſt feine Ein⸗ 
willigung; 

Y die Frage der Weberführung, von Kranken 
und Verwundeten in Hoſpitäler oder Aſyle in der 
nächſten Sitzung des Verwaltungsraths, die auf 
Dienſtag, den 28. November, 9 Uhr Abends an⸗ 
beraumt wurde, zu erledigen; 

4) die aktiven Mitglieder des Rellungs⸗ 
vereins durch Vermittlung der Preſſe zur Er⸗ 
öffnungsfeier einzuladen. Endlich wurde zur Kennt⸗ 
niß genommen, daß der dritte Sanitätswagen die 
Grenze zwar paſſirt hat, bisher aber noch nicht 
hier eingetroffen iſt. 

— Feuer. In der neuen Fabrik des Herrn 
Eduard Ramiſch entſtand am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr 25 Minuten im Krempelſaale 
in Folge von Selbſtentzündung ein Brand, der 
aber von den eigenen Arbeitern mit Hülfe der 
vorhandenen Hydranten und Annihilatoren raſch 
gelöſcht werden konnte. Von der Feuerwehr erſchie⸗ 
nen die beiden ſtabilen Abtheilungen ſowie der 
vierte Zug, fanden aber nichts mehr zu thun und 
konnten ſofort wieder abrücken. Da zwei Krempel 
ſtark beſchädigt find, ſo iſt der Schaden nicht ganz 
unbedeutend. 

— Einem empfindlichen Diebſtahl iſt 
der hieſige Bankier Herr Leopold Landau am vo⸗ 
rigen. Mittwoch in einem aus Sosnowice nach 
Warſchau gehenden Schnellzug zum Opfer gefallen. 
Aus der Taſche ſeiner Weſte, die er an der Wand 
des Waggons aufgehängt hatte, wurden ihm geſtoh⸗ 
len: ein, Collier mit Brillanten im Werthe von 
10.000 Rbl., eine goldene Uhr mit Monogramm 
L. L. und goldene Kette, und aus der Rocktaſche 
ein Portefeuille, das 40 Rbl., 70 Gulden und 
verſchiedene Dokumente und Werthpapiere enthielt. 
Der Diebſtahl wurde in einem Waggon verübt, in 
dem Herr Landau der elnzige Reiſelde war. Zur 
Ermittlung des Diebes hat die Gendarmerie, die 
die Unterſuchung führt, die energiſcheſten Maßregeln 
ergriffen. 

— Ju der Geſetzſammlung Nr. 137 
werden die vom Verweſer des Miniſteriums des 
Innern beſtätigten Regeln über die Bedingungen 
zur Conzeſſion und zum Bau don Fabriken, La⸗ 
boratorien und einzelnen Abtheilungen chemiſcher 
Fabrkken zur Verfertigung von complieirten pharma⸗ 
ceutiſchen Präparaten, und ein Verzeichniß derje⸗ 
nigen complicirten pharmaceutiſchen Präparate, 
deren Herſtellung und Engrosverkauf in den Fa⸗ 
briken und Laboratorien geſtattet wird, ſowie guch 
Regeln über Beſichtigung und Reviſion der be⸗ 
cen Fabriken und Laboratorien und die Buch⸗ 
führung in denſelben veröffentlicht, worauf In⸗ 
tereſſenten aufmerkſam gemacht ſeien. Von den 
Regeln führen wir folgende an?: 

Die Bittſchriften um die Conceſſion zum Bau 
von Fabriken zur Herſtellung complicirter phar⸗ 
maceutiſcher Präparate find durch die örtliche Mes 


einzu⸗ 
pharmaceutiſchen Präparate ſind 
in banderolirten oder plombir⸗ 
aus den Fabriken zu verabfolgen 


Stadthauptmann 
reichen und die 
nicht anders als 
ten Behältern 
geſtattet. 


— Die Ausfuhr von leicht verder⸗ 
benden landwirthſchaftlichen Producten. 
Diefe für unſere Landwirthſchaft jo ungemein wich⸗ 
tige Angelegenheit wurde, wie die „St. Pet. Ztg.“ 
ſchreibt, von dem Molkereinkongreß eingehend bes 
ſprochen, worauf ſie nunmehr an eine beſondere 
Kommiſſion gelangte, die am 20. November unter 
dem Vorſitz des Direktors des Departements für 
Handel und Manufacturen W. J. Kowalewski zu 
Berathungen zuſammentrat. 

Der Vorſitzende ſtellte die Frag., welchem 
auffiichen Hafen der Vozug hinſichtlich des zu er⸗ 
öffnenden regelmäßigen Dampferverkehr zu geben 
ſei. Die Anſichten über dieſe Angelegenheit waren 
getheilt, da der regelmäßige Dampferverke hr vor⸗ 
zugsweiſe für den Export von Butter und Eiern 
ins Leben gerufen werden ſoll. Eier werden vor⸗ 
zugsweiſe aus Riga, Butter aber aus St. Peters⸗ 
burg ausgeführt. Die Vertreter des Eierhandels 
hatten daher Riga ins Auge gefaßt, während die 
Butterexporteure für Petersburg eintraten. Man 
führte an, daß Riga ſeit Langem bemüht ſei, den 
Export zu reguliren, und daß von dieſem Hafen 
alle Maßnahmen ergriffen ſind, welche die Ausfuhr 
beſchleunigen und fördern können. Die Eierexpor⸗ 


teure ziehen vor, höhere Eiſenbahnfrachten zu zah⸗ 
len, um ihre Waare über Riga, nicht über Per | 
tersburg in Ausland zu befördern. N. W. We⸗ 


reſchtſchagin trat energisch für Riga ein, da ſeiner 
Anſicht nach Petersburg als Exporthafen unter aller 
Kritik ſtehe. Dem entgegen wurde eingewendet, 
daß Petersburg näher zum Centrum der Butter⸗ 
produktion ſtehe und daß es nicht ſo ſehr darauf 
ankomme, daß die Butter auf dem Seewege raſch 
befördert wird, als darauf, daß die Eiſenbahnver⸗ 
hältniſſe geordnet werden. Für die Exporteure ſei 
es nicht ſo ſehr wichtig, daß die Waare zur See 
raſch, ſondern daß ſie regelmäßig befördert wird. 
In Petersburg könne ferner die Waare ſorlixt wer⸗ 
den, wobei die ſchlechten Sorten hier abgeſetzt wer⸗ 
den können, während in Riga das nicht möglich 
ſei. Man fuchte ſchließlich einen Kompromiß in 
der Weiſe zu erlangen, daß man beide Häfen als 
Ausgangspunkte in Vorſchlag brachte, jedoch wurde 
darauf hingewieſen, daß es unmöglich ſei, zwei 
Dampfſchiffahrtskompagnſen zu ſubventioniren. Die 
Angelegenheit mußte ſchließlich zurückgeſtellt wer⸗ 
den, da eine Einigung ſich nicht erzielen ließ. Als 
Endpunkt der Dampferverbindung wurde London 
ins Auge gefaßt, wobei man beſchloß, einen der 
deutſchen Nocdfechäfen anzulaufen, um dort But⸗ 
ter für den deutſchen Markt abzuladen. 

Die Verbindung ſoll vorläufig auf eine wö⸗ 
heutliche Fahrt beſchränkt werden. 

— Senats entſcheidung. Die ſehr wich⸗ 
tige Frage, ob eine von Magiſtrat beſtätigte Voll⸗ 
macht Rechtsgültigkeit hat, iſt kürzlich vom Diri⸗ 
girenden Senat entſchieden worden. Die Wars 
ſchauer Gerichtspalate hükte nämlich ihre Entſchei⸗ 
dung abgegeben, daß der Magiſtrat nicht berech⸗ 
tigt ſei, eine Unterſchrift zu beglaubigen, da die 
polizeilichen Funktionen desſelben mit dem Mo⸗ 
ment der Einführung des Landpolizei⸗Uſtaws auf 
die neu creirten Polizeiorgane übergegangen ſeien. 
Der Senat dagegen ſah die Sache von einem an⸗ 
dern Standpunkt an und fand, daß kein Grund 
vorliege, dem Magiſtrat ſeine früheren Rechte zu 
nehmen, ſondern derſelbe vielmehr ebenſo wie die 
Polizei berechtigt ſei, Unterſchriften rechtskräftig zu 
beglaubigen. 

— Der geſtrige Getreidemarkt verlief 
in Folge des ungünſtigen Wetters ſehr ſtill und 
blieben die Preiſe mit ganz geringen Abweichun⸗ 
gen dieſelben wie am Dienftag. 

An den in nerruſſiſchen Getreide⸗ 
märkten iſt es ſtill. Im Centralrayon wer⸗ 
den die Umſätze nach wie vor durch den Mangel 
der Waare und Zurückhaltung der Käufer be⸗ 
ſchränkt, als deren Haupturſachen die Getreide- 
lager an den Eiſenbahuſtationen und die Schwierig⸗ 
keiten im Credit, die durch die Verſpätung im 
Transport hervorgerufen werden, zu betrachten 
ſind. Im mittleren Wolga⸗Gebiet iſt es ins⸗ 
beſondere in Roggen ſteter; im Süd⸗Weſt⸗Gebiet 
herrſcht eine wenig belebte Stimmung vor; der 
Weizen iſt infolge der geringen Nachfrage abge⸗ 
ſchwächt; an den Landungsorten iſt auch der 
Roggen, infolge der ihrem Ende entgegenfchreiten« 
den Navigafionszeit, geſunken; in Hafer iſt es 
ſtet. In den Südhäfen hält die ſchwache Stim⸗ 
mung noch immer an; es wird kein Getreide für 
den Export verlangt, doch verlangen die Korn⸗ 
beſitzer feſtere Preiſe, in der Hoffnung, daß die 
Notirungen ſteigen werden. Die Steigerungs⸗ 
tendenz in Gerſte der ausländiſchen Märkte hat 
auch ein Steigen der Nolfrungen hervorgerufen, 
das aber einen hem menden Einfluß auf die Um⸗ 
ſätze zur Folge hatte; vorhandenes Korn wird nur 
zum Transport verlangt; die Getreidevorräthe 
haben ſehr große Dimenſionen erreicht. Im 
Weichſel⸗Gebiet und den Baltiſchen Häfen iſt es 
ſchwach. 

— Die gegenwärtige Kriſis auf dem 
Geldmarkt hat auch für die techniſche und 
mechaniſche Induſtrie ihre unangenehme n Folgen 
gehabt. Im Lauf der beiden letzten Monate find 
die Metalle bedeutend im Preiſe geſtiegen; fo 
koſtet Kupfer ſtatt 20 jetzt 27 Rbl. das Pud und 
Eiſenerzeugniſſe aller Art find um 10 bis 15% 
theurer geworden. Competente Perſonen verſichern, 
daß die Preiſe noch weiter in die Höhe gehen wer⸗ 
den, da die Fabrikanten keine flüſſigen Kapitalien 


Perſonen polniſcher Herkunft, Ruſſen dagegen nur 


ihre Zöglinge ſonſt ganz ohne religiöſe Erziehung 
laſſen würde, was natürlich unzuläſſig iſt. 


nen, während die Abſolventen eines der fünf pol⸗ 


ſchloſſen worden ſei, in den 


gelehrt wurde. Das Weſen der neuen Verordnung 


verlange. 

— Der erſte Südexpreſzug traf am vori⸗ 
gen Montag mit einer Verſpätung von einer hal⸗ 
ben Stunde in Warſchau ein. In dem Zuge be⸗ 
fauden ſich 14 Paſſagiere aus Petersburg, zu 
denen ſich in Warſchau noch weitere acht Reſſende 
geſellten. 


— Zur Frage des polniſchen Unterrichts 


in den Volksſchulen ſchreibt der „Bapm, 
A nenn.“ an leitender Stelle: 
„In N 8494 veröffentlicht die „HoBoe 


Bpema” eine Warſchauer Correſpondenz über die 
Volksſchulen im Weichſelgebiet, die, von einer 
Reihe unrichtiger Daten ausgehend, die Aenderun⸗ 
gen, die in dieſem Jahr im polniſchen Unterricht 
in den Elementarſchulen getroffen ſind, in falſchem 
Licht darſtellt. 

„Der Autor bemerkt, daß bei der Reform der 
hieſigen Volksſchulen nach dem Aufſtand des Jah⸗ 
res 1863 die katholiſchen Geiſtlichen nicht als Re⸗ 
ligionslehrer zugelaſſen wurden, daß aber zu An⸗ 
fang der neunziger Jahre eine Verordnung erlafjen 
wurde, die den Geiſtlichen geſtattete, in dieſem Fach 
zu unterrichten, und ſchließt mit der Behauptung, 
daß die katholiſchen Geiſtlichen, nachdem ſie Zu⸗ 
tritt zu den Schulen erhalten hatten, aus dem un⸗ 
gleichen Kampf mit den Dorflehrern als Sieger 
hervorgegangen ſeien und durchgeſetzt hätten, daß 
kein Ruſſe als Volksſchullehrer augeſtellt oder 
in eins der Lehrerſeminare aufgenommen 
werde. 

„Hier iſt vor allen Dingen die Behauptung, 
daß die katholiſchen Geiſtlichen überhaupt irgend 
eine Regierungs- Maßregel durchgeſetzt hätten, 
völlig unbegreiflich und unzuläſſig. Aber auch von 
der faktiſchen Seite betrachtet, iſt die Behauptung 
des Autors ganz aus der Luft gegriffen. Denn 
trotz der erwähnten Verordnung vom Anfang, der 
neunziger Jahre, die auf Initiative des Generals 
feldmarſchalls Gurko erlaſſen wurde, ſind auch jet 
noch ſehr wenig Geiſtliche als Religionslehrer an 
den Elementarſchulen thätig, weil ſie dieſes Amt 
ſehr ungern übernehmen: im Jahre 1898 bilde⸗ 
ten die Schulen, in denen der Religionsunterricht 
in den Händen der Geiſtlichen lag, nur 12% aller 
ſogenannten polniſchen, d. h. für die polniſche Bes 
völkerung beſtimmten Schulen, wobei in dieſe Zahl 
noch die ſtädtiſchen Schulen, in denen die Reli⸗ 
gionslehrer meiſt Geiſtliche zu ſein pflegen, in⸗ 
begriffen ſind, während für die Dorf⸗ und Ge⸗ 
meindeſchulen der Procentjaß nur 5—6 beträgt. 
Unter ſolchen Verhältniſſen kann natürlich von 
irgend einem Sieg der katholiſchen Geiſtlichen oder 
irgend einer Reform, die ſie in der Schule durch⸗ 
geſetzt hätten, keine Rede fein. 

„Was aber die Zulaſſung der ruſſiſchen Zög⸗ 
linge in die Lehrerſeminare betrifft, ſo iſt hierin 
nicht die geringſte Aenderung eingetreten. Im 
Weichſelgebiet giebt es neun Lehrerſeminare, von 
denen zwei (Cholm und Biala) auf Grund ihrer 
Statuten zur Ausbildung ruſſiſcher Lehrer für 
Auel Elementarſchulen, eins (Warſchau) zur 
Ausbildung deutſcher, eins (Weiwer) zur Ausbil⸗ 
dung litthauiſcher Lehrer beſtimmt ſind, während 
in den fünf übrigen Seminaren (Siennica, Len⸗ 
czuca, Jendrzejöw, Wymyslinsk und Solec) Per⸗ 
ſonen polniſcher Herkunft zu Lehrern für die pol⸗ 
niſchen Schulen ausgebildet werden. In fünf von 
dieſen Seminaren wurden alſo immer und werden 
auf Grund ihrer Statuten ſelbſt faſt ausſchließlich 


in ſeltenen Fällen aufgenommen. 

„In denjenigen Elementarſchulen, wo der 
römiſch⸗katholiſche Religious⸗Unterricht obligatoriſch 
iſt und nicht in den Händen von Geiſtlichen liegt 
(95 % aller Schulen), müſſen um ſo eher katho⸗ 
liſche Lehrer angeſtellt werden, weil die Schule 


„Der Autor tadelt es, daß in den Schulen 
für die polniſche Jugend nicht ruſſiſche Lehrer un⸗ 
terrichten, und wirft die Frage auf: wenn ein 
polniſcher Lehrer auf ruſſiſch die ruſſiſche Sprache 
lehren kann, warum kann ein ruſſiſcher Lehrer 
nicht auf polniſch die polniſche Sprache lehren? 
Die Antwort iſt ſehr einfach: in den Seminaren 
von Cholm und Biala, wo ruſſiſche Lehrer ausge⸗ 
bildet werden, fehlt der polniſche Sprachunterricht, 
weshalb die Zöglinge dieſe Sprache auch nicht ken⸗ 


niſchen Seminare dort wenigſtens drei Jahre lang 
in der ruſſiſchen Sprache unterrichtet worden 
ſind. 

„Die Mittheilung des Autors, daß jetzt be⸗ 
Elementarſchulen die 
polniſche Sprache, damit die Schüler ſie beſſer er⸗ 
lernen, auf polniſch zu lehren, iſt total unrichtig, 
da dieſer Lehrgegenſtand dort immer auf polniſch 


betrifft nur die Stundenzahl für den polniſchen 
Unterricht, die bisher ſehr verſchieden war und 
zwiſchen 2 und 8 Stunden wöchentlich ſchwankte. 
Jetzt dagegen iſt für alle polniſchen Schulen des 
ganzen Lehrbezirks eine einheitliche Norm von 6 
Stunden feſtgeſetzt worden, mit der Weiſung, dieſe 
Stunden vorzugsweiſe auf den Unterricht im 
polniſchen Leſen und Schreiben zu verwenden. 
„Die Behauptung des Autors, daß die neue 
Verordnung den hieſigen „Patrioten“ die Be⸗ 
rechtigung gebe, zu verlangen, daß auch alle an⸗ 
deren Fächer in polniſcher Sprache gelehrt werden, 
was ſie auch früher immer anſtrebten, verliert nach 
dem oben Gejagten allen Sinn; zu einer ſolchen 
Forderung iſt keinerlei Veranlaſſung gegeben wor⸗ 
den, wenn ſie aber, wie früher, auch jetzt irgendwo 
laut geworden iſt, ſo können ſolche Beſtrebungen 
ſchon wegen ihrer Ungereimtheit doch nie und nim⸗ 


mer den Gegenſtand ernſter Erörterungen und Be⸗ 
fürchtungen bilden.“ ! 

— Im Thatia : Theater findet heute 
eine Wiederholung der Senſations⸗ Comödie 
„Zaza“ zu halben Preiſen ſtatt. 

— Treue im Kleinen. In der Ausübung 
unſeres Berufes muß ſich die Treue vor allem 
darin erweiſen, daß man gerade das thut, was der 
Beruf verlangt, nicht in Vielgeſchäftigkeit ſeine 
Kräfte zerſlpittert, ſondern mit voller Energie alle 
Kraft daran ſetzt, das, was man iſt, ganz zu ſein, 
das, was man zu thun hat, ganz zu thun. Eben 
im Kleinen zeigt ſich die Treue. Die Kleinig⸗ 
keiten ſind die Prüfung der Treue. Mit jedem 
Beruf, ſelbſt mit dem höchſten, iſt nun einmal 
unvermeidlich auch mancherlei eintönige, für ſich 
betrachtet kleinliche Arbeit, mit jeder Thätigkeſt 
mancherlei Geiſtloſes, Mechaniſches verbunden. 
Es fehlt in keiner Lebensſtellung die rauhe Seite 
und es haftet unſerem Daſein, wo wir auch ſtehen 
mögen, allerlei Alltägliches, oft Kleinliches und 
Jämmerliches an. Wir ſind eben nicht im Him⸗ 
mel, ſondern auf der Erde. 

Wie manches trockene Stück Arbeit bringt der 
Beruf der Hausfrau mit ſich, die für all' die tau⸗ 
ſend Kleinigkeiten zu forgen hat, welche das käg⸗ 
liche Leben fordert, lauter Dinge, die, jedes für 
ſich betrachtet, gering ſind, und deren Fehlen wir 
doch ſo unangenehm empfinden, deren ſorgſame 
Beſchaffung dem Manne und allen Hausgenoſſen 
angenehme Gefühle der Behaglichkeit giebt und das 
Haus zur lieben Heimath macht. Wie oft kommen 
für jeden in ſeinem Beruf Tage, wo er ſich durch 
trockene, wenig befriedigende Arbeiten hindurch⸗ 
ſchlagen muß, die aber im Zuſammenhange mit 
der ganzen Berufsarbeit unvermeidlich ſind. Die 
Treue in dem allen vergeiſtigt auch das Geiſtloſe 
und hebt uns über alle Kleinlichkeit und Jäm⸗ 
merlichkeit hinweg, indem wir die Erfahrung 
machen, daß gerade in dieſen Dingen ein unent⸗ 
behrliches Stück Erziehung vor uus liegt. Was 
würde wohl aus uns werden, was für eigenwil⸗ 
lige, ungeduldige Menſchen, wenn dieſe Schule 
nicht wäre. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: 

A. Margolies und Schaumann, beide aus 
Deutſchland, E. J. Schweizer aus Roſtow, Man⸗ 
del und M. Pieſch, beide aus Radom, J. Grodzki 
und F. Taklowski, beide aus Berlin, G. Pitle 
aus Leipzig, Stefauski aus Bromberg, M. A. 
Lewkowicz aus Kaliſch, J. Stankiewiez und B. 
S. Koſſel, beide aus dem Poſtwaggon, A. Sie⸗ 
radzki aus Warſchau, E. Wosniak aus dem Poſt⸗ 
waggon, J. Jakusziuski aus Zawiercie, S. Mar 
jeckt aus Slawuta, L. Szaja aus Uſolja; 

II. Offene Briefe: 

Ch. M. Weinſtein und E. Herenſtein, beide 
aus Warſchau, G. Luzker aus Leipzig, A. Meiſter 
aus Poſen, L. L. Roſenſtein aus Lenczyca, A. 
Winzberg aus Dresden, M. S. Münz aus Eng⸗ 
land, B. Oſtrowecki aus Oſtrowice, J. Sawadzki 
aus London, E. Keil aus Pabianice, J. M. Hol⸗ 
lenberg und B. Schrubnik, beide aus dem Poſt⸗ 
waggon, Ch. Zuckermann aus Dwinsk, J. Szy⸗ 
manski aus Raciousz, J. Lonczynski aus Lowicz, 
Seiper aus Pinczew, G. J. Galewski aus 
Grodno; 

II. Banderollirte Sendungen; 

J. Budkiewicz und A. Krakowski, beide aus 
Warſchau, Z. Fränkel aus Bialyſtok, M. Fried⸗ 
ai aus Glauchau, A. Hamburger aus Frank⸗ 
urt. 


Einquartierungsliſte. 


(Fortſetzung.) 


Für niedere Chargen der Landpolizei, 
Gensdarmen und andere 
Räumlichkeiten. 

N 818 Franz Richter, 819 Alexander Mül⸗ 
ler, 819 Blawat u. Muchuicki, 819 Johann Rei⸗ 
cher, 819 Joſef Tomczak, 819 Johann Biedermann, 
819 Theodor Tietzen, 819 Robert Graupner, 821 
Franz Kindermann, 821 Warrikoff u. Kwasniewski, 
821 Pauline Preiß, 821 Wilhelm Greilich, 821 
Guftav Lehmann, 821 Herrmann Prawitz, 821 
Johann Stephanus, 821 Oskar Milſch, 821 Ai⸗ 
ſik Kamuſchewicz, 821 Heinrich Mitke, 822 Karl 
Zinſer, 824 Sommer, 825 Emil Seiler, 826 
Julius Panzer, 826 Alexander Marcikowski, 828 
Karl Lamprecht, 828 Ferdinand Klinger, 828 
Franz Wagner, 829 Natalie Herrmann, 830 Jo⸗ 
hann Speidel, 834 Max Schiffer, 835 Rudolf 
Scholz, 835 David Leibowicz, 835 Ferdinand 
Maaß, 838 Michael Kohn, 838 Karl Blau, 839 
Döring u. Horn, 839 Chriſtian Mees, 839 Ju⸗ 
lian Siecke, 841 Guſtav Boksleiter, 841 Herr⸗ 
mann Jung, 843 Gottfried Lehmann, 843 Joſef 
Schultz, 844 L. Kunt, 845 Grigor Podebski, 847 
Feiedrich Steinbach, 848 Philipp Schmidt, 849 
Ernſt Michel, 876 Anton Maurer, 878 Johann 
Aumann, 883 Samuel Stark, 889 Friedrich 
Berthold, 889 Joſef Kaminski, 893 Ferdinand 
Gutſche, 893 Emil Gelbardt, 894 Franz Scharf, 
897 Gebrüder Keilich, 901 Johann Hausmann, 
902 Friedrich und Aung Wendler, 903 David 
Leibowicz, 907 Elias Krenitzer, 911 Julius 
Schein, 911 L. Podgörski, 912 Theodor Schlöſ⸗ 
ſer, 912 M. Zarzewski, 913 Joſef Pladek, 914 
Rob. Keller, 914 Auguſt Wenske, 914 Ernſt 
Dittbrenner, 917 Johann Zeidler, 919 Karl 
Schmeller, 928 Reinhold und Hugo Zachert, 935 
Julius Braune, 937 Auguſt Ettling, 937 Wil⸗ 
helm Granz, 937 Robert Job, 938 Fran 
Schmidt, 946 Stanislaw Suwalski, 950 Plade 
u. Jagielski, 958 Joſef Wagner, 958 Ludwig 
Richter, 958 Joſef Fulde, 959 Julius Beck, 960 
Auguſt Heinze, 965 Johann Karwatſch, 965 Aus 


* 


guſt Keilichs Erben, 965 F. Smzudzinski, 961 
Wodzinski's Erben, 966, F. Feſa, 966 Friedrich 
Oberfeld, 968 Woſciech Burchardt, 963 Friedrich 
Fiedler, 1003 N. Balbiroski, 1021 Karl Brze⸗ 
zinski, 1020 K. Brzezinski, 1022 Karl Pin⸗ 
kert, 1023 Joſef Chocianowski, 1044 Moſchek 
Spiro, 1044 Johanna Wollanek, 1044 Amalie 
Wolska, 1045 Gottlieb Otto, 1049 Holopps Er⸗ 
ben, 1050 Aron Sender, 1050 Eduard Schmidt, 
1051 Herrmann Schimoch, 1051 Stan. Buttner, 


1057 Auguſt Wihan, 1057 Peter Banaſchik, 
1058 Feibel Wandermann, 1058 Theodor Braun, 
1060 Wagners Erben, 1060 Pomeranz u. Czen⸗ 
ſtowicz, 1060 Julius Minor, 1060 David Brau⸗ 
ner, 1060 Auguſt Hoffmann, 1061 Joſef Braier, 
1061 Adolf Wallbach, 1061 J. A. Stettke, 
1061 Raibenbach u. Landau, 1061 Alex. Dreps, 
1061 Steinbrecher, 1061 Auguſt Schultz, 1061 
Abraham Roſenthal, 1062 Friedrich Meyer, 1063 


Friedr. Hahn, 1064 Friedrich Meyer 1065 
Otto Brainſch, 1084 Forkerts Erben, 1085/1093 
M. Großmann, 1086 Guftav Keilich, 1086 
„Reinhold Lauge, 1090 Daniel Kaus, 1090 
Joſef Bednarek, 1090 Chriſtoph Meyer, 1094 
Karoline Tober, 1094 Ernſt Ullrich, 1097 


Wiesner u. Staroſtecki, 1100 Franz Pfeifer, 1104 
Leyſer Bleimaun, 1104 Henriette Kunkel, 1106 
Auna Trombczynska, 1107 Krauſches Erben, 1113 


Thomas Salomon, 
Stark u. Feibusziewicz, 1114 
1114 Wolf Koppelmann, 1116 M. 
1123 Scherlz u. Waguer, 
1126 M. N. Kohn, 1126 Joſef Thoma, 
Samuel Glüksmann, 1128 Weintraub u. Bres⸗ 
lauer, 1136 Emanuel Zerfaß, 1135 Heinrich 
Grünwald, 1135 Guſtav Heſſe, 1135 Peter 
Frank, 1137 Heutſch's Erben, 1138 Hemerling, 
1137 Rudolf Beutler, 1146 Auguſt Wenske, 
1147 S. Makow, 1148 Weintraub u. Bermann, 
1150 Jul. Redecker, 1150, Reinhold Müller, 
1150 M. Mannheimer, 1152 Joſef Meißner, 
1152 Wilhelm Levin, 1162 Goldberg u. Pakula, 


Sandberg u. Eiler, 
Tiefenbach, 


1180 Lißners Erben, 


1179 3. Palczynski, 
Auguſt Wihan, 1185 Ed. Klimaſchewski, 1186 
Alex. Nowicki, 1186 M. Silberſtein, 1187 
Silberberg, 1188 Eheleute Wenske, 1192 Joha un 


Ryſchak, 1197 Ferd. Schramm, 1198 Johann 
Wichert. 
(Schluß folgt.) 


—..— — 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 22. November. Hier eingegangene 
Berichte über die Eindrücke, welche die deutſchen 
Gäfte in England empfangen haben, ſtellen feſt, 
daß der dem Kaiſerpaar auf der Fahrt von Ports⸗ 
mouth nach Windſor von allen Seiten bereitete 
Empfang eben ſo würdig wie herzlich geweſen iſt. 

Paris, 22. November. Staatsgerichtshof. 
Gusrin berichtet, was er und feine Gefährten bei 
der Belagerung des „Fort Chabrol“ erlitten hätten. 
Er verſichert, er habe niemals mit einem ſcharf 
geladenen Revolver auf die Polizeiagenten geſchoſ⸗ 
ſen. Darauf wird Dubuc, der Präſident der „An⸗ 
fifemitifchen Jugend“ verhört; er erklärt, er ha be 
nur eine Kundgebung gegen die Reviſion des 
Dreyfusproceſſes organiſirt. Als der Advoegt Evin 
den Generalprocurakor um Aufklärungen über ei⸗ 
nen der gegen Dubuc erhobenen Anklagepunkte er⸗ 
ſucht, verweigert der Generalſtaatsanwalt die Ant⸗ 
wort, Mehrere der Rechten augehörende Senato⸗ 
ren und die Augeklagten erheben dagegen 
heftigen Widerſpruch. Die Sitzung wird unter 
Lärm aufgehoben. Nächſte Sitzung morgen. 

London) 22. November. Einem von 
allen Zeitungen gebrachten Telegramm aus Ports⸗ 
mouth zufolge, deſſen Correctheit vorläufig unkon⸗ 
trolirbar iſt, gehen die „Hohenzollern“ und die 
deutſchen Kriegsſchiffe Donnerſtag nach Port Vic⸗ 
toria, da der Kaiſer beſchloſſen habe, von dort 
abzureiſen. Der Bürgermeiſter von Portsmouth 
mußte zu allſeitigem Bedauern deshalb die Abſicht 
aufgeben, die deulſchen Schiffsofficiere feſtlich zu 
bewirthen. Die deutſchen Matroſen wurden heute 
im Royal Sailors Home und im Royal Sailors 
Rest fetirt. Die Königin und Kaiſer Wilhelm 
find Patrone des Home, und Kaiſerin Friedrich 
eröffnete voriges Jahr einen neuen Flügel zum 
Gedächtniß des Jubiläums der Königin. Alle 
Kriegöſchiffe feuerten Salut zu Ehren des hentigen 
Geburtstages der Kaiſerin Friedrich. 

Lon deo n, 22. November. Der Weſtminſter 
Gazette zufolge wird Kalſer Wilhelm den König⸗ 
lichen Victoria⸗Orden erſter Klaſſe empfangen, ehe 
er Windſor verläßt. Die Königin wird: ihm das 
Ordensabzeichen und das Baud dazu ſelbſt über⸗ 
reichen. Der“ Orden gilt als eine perfönliche Aus⸗ 
zeichnung, welche die Königin als Zeichen ihrer 
beſonderen Guuſt gewährt. Da der Kaiſer bereits 
im Jahre 1877 zum Ritter des Hoſenband⸗Ordeus 
ernannt wurde, it der Victoria⸗Orden der einzige, 
den ihm die Königin noch verleihen kaun. 

London, 22. November. Chamberlain machte 
heute Salisbury in Hatſield ſeiuen Condolenzbe⸗ 
ſuch. Das Begräbniß von Salisburys Gattin 
findet wahrſcheinlich am Sonnabend in Hatfield 
tatt. 

f Londou, 22. November. Eine marigburs 
ger Depeſche der „Ecchange Telegraph Comp.“ 
meldet, daß die Buren mit Artillerie auf den 
Mooifluß vorrücken und Kämpfe erwartet werden. 
Dies ſcheint entweder die Einſchließung von 


1054 Abraham Izkowicz, 1056 Auguſt Brieſe, 


Johann Andryczek, 1113 Auguſt Krim, 1113 

Nathan Bacharier, 1113 Jan Sigadlio, 1113 
Julius Müller, 1113 Jul. Karwowski, 11138 
Joſef Spiewak, 1113 A. u. G Schwarz, 1113 


1113 Reinhold Walther, 1114 


1125 Rachmil Bronowski, 
1128 


1176 Wilhelm Wohl, 1176 Guſtav Preißentanz, 
1183 G. Donchin, 1183 J. Schumpich, 1183 


ce ee 3 Ne 
Eaſteourt oder einen Augriff auf Maritzburg an⸗ 


zudeuten. 

Das Bureau „Dalziel“ meldet, in Durban 
ſei eine Meldung von Ladyſmith eingegangen, daß 
die Buren ſich anſchickten, 
und die Belagerung von Ladyſmilh aufzugeben. 


Ladyſmith zu erſtürmen, aufgegeben, aber eine 
hinreichend ſtarke Streitmacht zurückgelaſſen, um 
White am Entkommen zu verhindern. 
Windſor, 22. November. Bei dem 
Staatsbankett waren entſchuldigt der Bolſchafter 
Hatzfeldt wegen Krankheit, ſowie Lord Salisbury 
uud deſſen Neffe Balfour. Anweſend waren von 
Staatsmännern Chamberlain, der Lord⸗Kanzler 
Earl of Halsbury, der Herzog von Devonſhire, 
der Großſiegelbewahrer Viscount Croß, der 
Staatsſecretär des Innern White Ridley, der 


Cadogau, Lord Roſebery, Lord Kimberley, Camp⸗ 
bell Bannerman, Asquith, Lord Tweedmouth, 
Lord Lausdowne und Lord Hamilton, ferner der 
öſterreichiſche, der ruſſiſche, der franzöſiſche, der 
italieuiſche, der türkiſche und der amerikaniſche 
Botſchafter, außerdem das Gefolge des Kaiſers 
und der Kaiſerin u. f. w. Die Königin Victoria 
empfing im grünen Drawing⸗Room, und die 
Garde⸗Greuadier⸗Kapelle ſpielte beim Diner. 
Nachher ſpielte eine Privatkapelle. 

| Portsmouth, 22. November. Zu Eh⸗ 
ren des Geburtstags der Kaiſerin Friedrich hat 
das bei Portsmouth und Spithead liegende Ge⸗ 


ab. Die Kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ und die 
deutſchen Kriegsſchiffe find ebenfalls mit Flaggen 
geſchmückt. 

Portsmouth, 22. November. Geſtern 
ſtießen die Torpedobootzerſtörer „Violet“ und 
| „Star“ zuſammen in Folge einer Klemmung in 
der Stenermaſchiue des „Violet“, als beide in See 
gehen ſollten. Dem „Star“ wurde ein Loch in die 
Seite geraunt. Beide Schiffe gehörten zu der 
Flotille, die die „Hohenzollern“ in den Hafen ge 
leitet hat. 

Chriſtiania, 22. November. Bei Mi⸗ 
ſingerne, füdweſtlich von Hankö, am Chriſtiania⸗ 
ford, wurde eine Flaſchenpoſt gefunden, die von 
dem deutſchen Fiſchdampfer „Saturn“ am 22. 
September 1899 ausgeworfen wurde. Der Zettel, 
in Eile vom erſten Maſchiniſten geſchrieben, be⸗ 

ſagt, daß keine Hoffnung mehr beſtehe, gerettet zu 
werden. Der Maſchin en raum ſei voll Waſſer, die 
Wogen ſchlügen über das Schiff. 


| Telegramme. 
Antwerpen, 23. November. Die Paſſiva 


der Getreide Firma „Gebrüder Mendel“ „bes 
tragen 3 Millionen Francs. Viele kleinere 
Firmen ſind durch dieſe Zahlungseinftellung 
ruinirt. 


London, 23. November. 
king wird berichlet, daß die 
heftiges Geſchützfeuer gegen 

öffneten. 
London, 23. November. 
iſt an der Influenza erkrankt. 
London, 23. November. Alle Berichte 
verſichern, daß die Buren mit der feſten Abſicht, 
| Pietermaritzburg einzunehmen, gegen dieſe Stadt 
marſchiren. Die größte der Buren ⸗Abtheilungen, 
aus 7000 Mann unter der Führung Jouberts bes 
ſtehend, iſt nur noch 25 engliſche Meilen von der 
Stadt entfernt. 

London, 23. November. Aus Pieter⸗ 
maritzburg kommt die Nachricht, daß 6000 
Boeren den Mooi⸗River⸗ Bezirk beſetzt haben. 
Die engliſchen Bewohner verlaſſen eiligſt dieſe 
Gegend. 

London, 23. November. „Daily Mail“ 
verſichert, daß, wenn die heftigen Angriffe gegen 
England in der franzöſiſchen Preſſe nicht bald 
aufhören ſollten, der Prinz von Wales genöthigt 
fein, werde, aus dem Comitee der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung auszuſcheiden, und daß dann die Theil⸗ 
nahme Englands an derſelben überhaupt fraglich 
werden müßte. 

London, 23. November. In Irland 
werden Meetings zu Gunſten der Boeren veran⸗ 
ftaliet. Die Regierung will gegen dieſe Demon⸗ 
ſtrationen energiſch auftreten. 

London, 23. November. In Alderſhot 
wird bereits die ſechſte Diviſion, die für Südafrika 
beſtimmt iſt, mobiliſirt. 

London, 23. November. Die Boeren 
haben einen gepanzerten Zug der Engländer bei 
Eaſtcourt überfallen. Kleine Scharmützel kommen 
in der Gegend täglich vor, eine größere Schlacht 
wird bald erwartet. Die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
dem Fluß Mooi und Eaſtcourt iſt in Händen der 
Boeren. 

Kapſta dt, 23. November. Einige Traus⸗ 
portſchiffe mit 3500 Mann und 3000 Mauleſeln 
ſind hier eingetroffen. 


Aus Mafe⸗ 
Engländer ein 
die Boeren er⸗ 


Lord Salisbury 


ihr Lager abzubrechen 


Andrerſeits verlautet, Joubert hahe die Abſicht, 


Finanzminiſter Sir Michael Hicks Beach, Lord 


ſchwader geflaggt. Das Flaggschiff gab Salutſchüſſe 


per Legge t. 


Lou ren go Marquez, 23. November. 
Aus dem Hauptquartier der Buren bei Ladyſmith 
wird berichtet: In der Nacht auf den 20. hörte 
man in Ladyſmith lautes Treiben der Artillerie und 
Cavallerie. Die Vorpoſten meldeten, daß die Eng⸗ 
länder beabſichtigten, einen Ausfall zu machen, 
und ſofort ſtellten die Buren auf der betreffenden 
Seite Geſchütze auf. Da die Entfernung ſehr groß 
war, wurde mit Granaten aus ſchwerem Geſchüßz 
geſchoſſen. Die Engländer rückten wirklich aus 
der Stadt aus, wurden aber bei Tagesanbruch 
zurückgeworfen. Die engliſchen Batterien beſchoſſen 
die Stellung der Buren und verwundeten 2 Mann. 
Die Engländer hatten den mißglückten Verſuch 
wahrſcheinlich gemacht, um den Truppen, die auf 
ihre dringende Bitte von Eſtcourt heranrückten, 
die Hand zu reichen. Ein Bote, der dieſe Bitte 
überbringen follte, wurde von den Buren aufge⸗ 
fangen und ſpäter wieder freigelaſſen. General 
Joubert meldet, daß er den engliſchen Truppen in 
Eſtcourt den Rückzug nach Pietermaritzburg abge⸗ 
ſchnitten habe. 

Kapſtadt, 23. November. Die holläudi- 
ſchen Farmer in Natal ſchließen ſich in größerer 
Anzahl: den Buren an. 

Durban, 23. November. Die Oranſe⸗ 
Boeren, 3000 Mann an der Zahl, rücken gegen 
| den befeftigten Ort Nottingham vor. Sie führen 
ſchweres Geſchütz mit ſich. 


Angekommene Fremde. 


| Grand Hotel. perten: Stern aus Budapeſt, Sos⸗ 
nowski aus Grzegorzewice, Baumgart aus Potsdam, 
Rymkiewicz aus Siedlee, Riffelmacher aus Schwabach, 
Seibert, Garfunkel, Kaspari, Bulaſchewicz, und Mitrofa⸗ 
now aus Moskau, Gbezzi aus Lugansk, Piorkowski aus 
Leipzig, Dreier aus Grodno, Stenzel aus Czenſtochau, 
Weil aus Diwiſchau, Reidel aus Kiſchiniew, raf Kra⸗ 
finski aus Grodno, Szapkin aus Petersburg, Müllner, 
Mol, Watraszewski, Marynowski, Fuchs, Inſp. Gutekunſt, 
Rotwand, Kaminski, Rotſtadt, Hirſchhorn, Literer und 
Kretzſchmar, ſämmtlich aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Arzumanow aus Schuſcha, 
Laſicki aus Lowicz, Podczaski aus Osmolice, Goldfarb 
aus Miendzyrzecze, Dombrowski, Teitelbaum, Poplawski, 
Gerftenberger, Allard, Kirſchenblum, Grubert, Serkowski, 
Roſen, Gleichgewicht und Zamorajew, ſaͤmmtlich aus 
Warſchau. 

Hotel Manntenffel. Herren:; Szerebzewoki aus 
Tauroggen, Meyerowicz aus Roſtow, Werner aus Lenze, 
Rubiuftein aus Ozorkow, Silbermann aus Berlin, Fischer 
aus Jurjew, Grün feld und Rosner aus Wien, Dr. K 
nansti, Kotarski, Markuſy, Raczkowökl, Zalewski, Maryl, 
Karaſinski, Rubnidi, Dr. Wereta und Margaſinski aus 
Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Neumann aus Riga, 
Slowikowski aus Wiskitkt, Rafalowiez aus Sieradz, 
Dombätt aus Rodcieczyn, Flaum, Bentkowskt und Przed 
borski aus Warſchau. 


— V — 


Kirchliches. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 

künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 9¼ Uhr Galagottes⸗ 
dienſt, um 10 Uhr Beichte, um 10%, Uhr 
Hauptgotteödienft mit Feier des heil. Abendmahls. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Abends um 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Hadrian.) 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Gerhardt.) 

Kantorats lokal Zubardz, Alexander⸗ 
Straße 85. 

Freitag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 

(Herr Paſtor Gundlach.) 
Armenhaus. 
Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Got⸗ 
tesdienſt. (Herr Paſtor Gerhardt.) 
Johannes⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Beichte, 
dann um 10½ Uhr Galagottesdienſt und Haupt 
gottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. (Herr 
6 Uhr Predigt. 


Paſtor Angerſtein.) 

Nachmittags um (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Mauitius.) 

Dieuſtag: Vormittags 10 Uhr Abendmahls⸗ 
feier für Paſtoren. (Beichtrede Herr Paſtor 
Holtz.) 

Mittwoch: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt 
anläßlich des 25jährigen Amtsjubiläums des Herrn 


Warschau, 
Nalewili⸗Straße Nr. 82. 


Lodz, Petrikanerſte. Nr. 17 


— ——— (— 
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rr. ͤ—— . — . — 


Blammen und einzelnen Fellen zu abjolutiermä zigten 
Art werden prompt und mit größter Raellität ausgeführt. 


Lei or Bromberg ganz ergebenſt aufmerkjam zu machen. 


Nr. 274 


Paſtor Augerſtein. Die Predigt hält der 
Jubilar. 
Donnerſtag: Abends 8 Uhr Schlußfeier des 
Jubiläums, mit einer Predigt des Jubilars. 
Stadt⸗Miſſionsſaal, 
Sonntag: Nachmittags um 3 Uhr Kinder⸗ 
(Herr Paſtor An gerſtein,) 
= Abends um 7 Uhr Juugfrauenverſamm⸗ 
Freitag : Abends um 8 Uhr Vortrag. 
Paſtor Ange r ſt e i n. 0 N 
Katholiſche Kreuzkirche. 
Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 93 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; Nach 
mittags 4 Uhr; Vesperandacht. 
Maria⸗Himmelfahrts⸗ Kirche. 
Sonntag: 6 5 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polniſcher Predigt; um 94 Uhr Votivmeſſe mit 
deuſſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 


andacht. 

St. Joſefskirche. 
Sonntag: um 94 Uhr Votivmeſſe mit pol⸗ 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
ade e Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 


lehre. 


Nachſtehende Telegramme konnten nom 


Telegraphenamt theils wegen mangelbaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus hi ünden 


nicht zugeſtellt werden: 


Rysnikow aus Ljubochnia, Turszynski aus 
Sosnowice, Siude aus Petersburg, Weintrob aus 
Warſchau, Lewinſohn aus Roszyea, Sawicki aus 
Jekaterinoſſlaw, Bachrach aus Baku, Schwarz aus 
8 Güldenpfennig aus, Baku, Berner aus 

odz. | 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphent⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 22. November 1899. 
(in Waggon-La dungen 
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Berlin, den 23. November 189 9. 
100 — Rubel 216 Mk. 45 
Ultimo 216 Mk. 45 
Warſchau, den 23. November 1899. 
Berlin ene 
London 9 46 
Paris 31. 50 
Wien 78 50 


Eine halbe 


Villa 


mit Garten 
iſt auf Miyers Paſſage zu vermischen, 
Näheres zu erfragen beim Verwal⸗ 
ter Miyers Paffage Nr. 8. 


W 3 
nahme EN % l sene Res 


Loko mobile, 


16 bis 24 HP, nıu oder gebraucht, in 
gutem Zustande. E. Haebler & O o, 
Karlſtraße Nr. 1. 


Pelzwaarengeſchäfte 


2 von 


Lıeisor Bromberg. 
1 


Mein langjährig exiſtirenden Geſchäſte in Warſchan, Nalemkiſtr. 
„ im Hotel Hamburg, 


od, 
Pelrikauer⸗Straßt Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 
22, ſowie In 
fadı mit einer großen ‚Auswahl, von 
Preſen virſchen. — Bestellungen jeglicher 
— NB. Erlaube mir auf meine Fix ma 


8 
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Podziekowanie. | 


Wszystkim, ktörzy tak lieznie zebrali sie, by odprowadzi@ na 
miejsce wiecznego opoczynku drogi zwioki ukochanej naszej zony, 
matki, tesciowej i siostry 8 

. p. 


Anny z Hochöw 


Juljuszowej Kindler 


a W szezegölnosei Sz. Pastorom, wspölpracownikom, komitetowi Ochron- 
ki, obywatelom miasta, towarzystwom Spiewaköw, cechom strazy og 
niowej, Zyczliwym i znajomym — i tym ktörzy w ciezkiej chwili zlo- 
zyli nam dowody serdecznej Zyezliwosei i przyjaZni, oraz tym wszyst- 
kim, ktörzy zdala przeslali nam wyrazy wspölezucia i pociechy — | 
skladamy 2 glebi sere zbolalych szezere „Bog zaplac“, 


Mai, dzici, ziee i rodzina. 


\ 
\ 


| a Lodzer Tageblatt. 
ß Ä—U— A ⁵˙ r—ĩ—j—ñ—— m ²˙ -e... 


- — » — — — — 8 


Danksagung. 


Für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung unserer un- 
vergesslichen Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Schwester, Frau 


Anna Kindler, 


| geb Hoch, 


sagen wir Allen, insbesondere aber den Herren Pastoren für die trost- 
reichen Worte, den Mitarbeitern, dem Comité der Kinderbewahr-An- 
stalt, den Herren Bürgern, dem Kirchengesangverein, den Innungen, 
den Mitgliedern der Feuerwehr, den Bekannten, sowie für das von der 
Ferne bewiesene Beileid unseren tiefgefühlten Dank. 


Die tiefbetrübte Familie. 


Pabjanice, dnia 22 Listopada 1899 r. 


Neue Jynagoge, 
(Promenaden - Straße), 
Sonntag, den 26. November, 4 Uhr Nachmittags: 


Feierlicher doltesdienst 


und Predigt 
zur Eröffnung des Weihefeſtes (Chanukah). 


Sonnabend, den 2. Dezember, Sabbath⸗Chanukah, 
10 Uhr Vormittags | 


Vredigt. 


— ic eriflirt in Poſen ſeit 1833 . 

Auf der Aus ſtellung in Poſen 1895 mit einer jilbernen Medaille pramiirt. 

Kaffeeröſterei mit Dampf⸗ Betrieb und 
Großhandlung von Roh ⸗Kaffee. 


Streng naturell geröſtete Kaffees mit neueſten, von Fachmännern aus ge⸗ 
zeichnet begutachteten palenlteten Schnellröſtmaſchinen, in vorzüglichen Miſchungen das 
Pfund von 50 Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop. empfiehlt engros 


1 


FEE TTT 


Pabianice, den 22. November 1899. 


Sf D — 
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Pabia nice. aur Saison! 


Sonnabend, den 13.25. November 1899 findet Petersburger 
zu Gunsten des Galoſchen 


PABIANICER  CHRISTLICHEN  WORLTHÄTIGKEITS-TERRINS | n waberdichten 
ein BI Summi-Mäntel 


„Humoriſtiſcher Abend e 


aus reinem Gummi für Rutſcher. 
u fut ERinoleum® 
krrangirt vom Pabiauiter Nänner⸗Geſang⸗Herein att. 
55 A m len 2.—, 122. 1.—, ‚Selm 10 Kop. u. N Kop. 
find im Vorverkauf von Freitag, den 24. November ab bei Herrn A. Hegen- in Stück W aare zum B & 


barth jr. zu haben. 
VKKKKKKKKKKLIOHHKKIKY legen der Fußböden, 
ee enen 


Anläßlich der ſeitens des Herrn f pro Stü d 
Jakob Aronowitsch Ganz in Läufern von 35 Kop. 


in X 269 des bobzer Tageblatt“ vom 7. (19.) November I. 3. vnööſfentlickten pr. Arſchin. 


Bekannt leumderiſch lte, bringe ich hiermit zur allgemeinen Reunt⸗ 
ab, dab 16 an heutigen Trgs eine Gingabe an) ben deren Aroturator beg Nuchstuch⸗ Teppiche n. Käufer 
Plüſch- käufer und 


Petrikauer Bezle ks ger ichts abgeſandt habe, in welcher ich erſuche, daß Herr Ganz 
auf Grund § 1525 Strafcodex zur Verantwortung gaogen werde. 


6697 2atpasıljuns EEE 


I. N. Leitgeber. 


Cemptoir Warſchan, Krakantr-Vorſladt 6. 
Keinerlei. Gewichts btaſtung durch fremde Zuſätze. | 
Ville in allen Colonialwaaren- und Weinhandlungen zu verlangen. | 


1 5 u 
— , ‚ 


FCernſprecher 169 


Zu der 
bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 
empfehle ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Aus⸗ 


mwabi Haar-Hüte in den muſten Fagons und Farben 


engros u. en detail, ſowie auch Filz Schuhe in allen 


Größen zu den, wie bekannt, billigften Preiſen. —Hut⸗Reparaluren werden prompt 
und ſauber billigſt aus geführt. 
Um gefl. Zuspruch Bitter 
A. Sindermann, 
Hutfabrik, Glowna⸗ Straße Nr. 41. 


e 
Das Kindersplelzeug-Magazin 
von 


S. T'. Eisenberg 


in Warschau, 

Graniezna AR 17, Ecke Zelazna brama 
empfiehlt eine grosse Auswahl von E inder- 
spielzeug, Pädagogische Spiele, Christbaum- 

schmuck u. dgl. Mässige Preise. 


p. Lebiedzinski, 
Krakauer -Vorstadt 65, 
Warschau. 


Zuges im R qulſitenhauſe des 3. Zuges. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


OBbAB.IEHIE. 


Marnorparb rop. Joan, Ba 00- 
HoBaBiu er. 1030 Ver. Tpaxk. Cy- 
A0up. O0BABU Aer, yro 17 yacıa 
Hoa6pa uBOAna 1899 roxa 5 10 u. 
yrpa, Oyxers uponsgezena nysnuu- 


Han npozana unnMarO nuymee- 
Tana, UPHHANICKAMATO xure mf. rop. 


Aoxsu, Azeısuzb Bunme, upozu- 


same no Kapoıeackomy moe 


281612, coeroamaro 13 ABuzu- | IMWARMEN 


Maro HMYINCETBA, HA nonoanekie 120 


py6. HEXOHMORB KASCHHHXB noga- 


re u 
1898/9 ron, onbRennaro B5 20 p. 
Iponaxa Gyzerb nponsnozurbes 


| B Top. Joxan na naomazu gene- 
naro punka. 


ſämmtlicher Signaliſten detz 1. und 2. 


ropozenuxb C00PoBE 38 | 


ckomy mocce M 816/30, ooeroamaro 
436 ABHEMMATO UMYIINSCTBA, HA no- 
noauenie 210 p. HEXOMMORS KA3EH- 
ARX Hozaren MH ropokeknxTY 600- 
por» sa 1898/99 r. onbnennaro 35 
36 py0. 

Ilpoxaza Gyzerb nponsnoxurpes 
BB rToponßh Ioan Ha geze gon 
PRRHRB. 


T. Joxss, Hoa6pa 10 zus 1899 r. 


3a IIpesuxenra rop. Ozenckiß. 
Cerseczparops Tpadankiä. 


HREN - DIPLOmM 
AUF DER ALLGEM: RUSSISCHE AussTelL 


seiıre „DISPOSE von PNWinoonanors 


WASSER 
OHNE ZU 
DÄMPFEN 


— D 
Die Wäsche wird ausserordentlich rein und weiss, Die Flecken 
worden ganz beseitigt. Schnelles Waschen, Oekonomie In der 
Heizung, Die Seife «Dispose» verbraucht man 3 mal weniger 
als die gewöhnliche, Unschädlich für das Gewebe der Wäsche 

Patent sub N?3780, Verlangen Sie dis Seife mit dem 


Pet rikauer⸗traße 33. 


Ein Stehpult 


in gutem Zuſtande befind⸗ 
lich, einſeitig, wird zu kau⸗ 
fen Herter bie Er 
erten an die Exp. 
d. Bl. sub „Pult“ erbeten. 


Ein gut eingefahrenes 
fehlerfreies 
Wagenpferd, 


(Einſpänner) wird zu 
kaufen geſucht. 


Adolf Preiss. Teppiche. 
OBEBIEHIE. 00 u f er 
Marucrpars ropoza Jozau, ua | in Wolle, Gummi, Cocos und 
kodzer Freiwillige Feuerwehr. | Cyxonp. 6628 ee Suta, 
? Tonp. O6SABIAETE, ITO gacıa 
b # 3 Hoscpn “boana 1899 roxa »5 10 — Cocos Fuß⸗Matten — 
— YacoBk yrpa, 6yxer» UponsBelena em pie 
Montag, den 2 N a. e. nyöznanag e ABHXUMATO Gummi ⸗Waaren-Geſchäft 
um 8 Uhr Abends unymeerga, upukazzenamaro xure- 
10 ropoxa JIoxsu, Bofnhxy 3aexre- 
Bnuy, Se Pe no aper N. B Mir tenbaum, 


Top. Jonas, Hoaöpa 10 Kun 1899 v. EE ; 
2 A = 7 AK 2 * + 
| 3a Ipeanzenra Top. Ozercriä. AU. upt-Niederlage bi M Muskat Abr ſſen 1 die Exp d 
CerBecTparops Tpa6aneiä. Warschau, Senatorska 86. Bl. sub „Pferd erbeten. 
L, a S sr ( empfiehlt: 


photorraphischer Artikel 


Fabrik photographischer Papiere 


Anschütz -Goerz Moment - Appa- 
rate, Goerz, Stereo-Jumelle. Neu 
Veroscope, Photo-Jumelle, u. a. 
Handapparate. 

Dr. Schleussner’s, Lumlere, Atlas- 
Orient und Sankowskl Trookenplat- 
ten, Collodlam und Aristo-Paplere, 

eigener Fabrik, 


ERARKARKAREKANEKKARKRUUNN 


Zw 


Großer Weihnachts- Ausverkauf! 


Velrikauer- Sttn be 


— — 


Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Sonnabend den 25. Novembir 1999. 
Bei populären und halben Preiſen der 
e 


0 
In Bönzli neuer, vornehme und reichſter Ausfis tung, unter Mitwirfung 
dı3/| gefamkitem) Perſonalts. 4. Aufführung de mit außer or dentlich 
großem Erfolge zur Darſtellung gelommımen Senſations- Comödie: 


ee Zaza. u 


Ja 5 Aufzügen von Pierre Berton u. Charles Simon. Deulſch von 
. Bolten ⸗Baicker ?. 
In Scire g ſ tt vom Oderregiſſeur Fritz Päte, 


Sonnatag den 26. Nobe nber 1899. 


Abend · V un Anfang 8 Übe. 
e le Beleuhlung des Hanfes, zur Feier des Tages 


NATIONAL - HYMNE. 


geſungen vent geſammten Perſonal des Theaters. 
Hierauf zum 1. Male: 


Der Opern ball. 
Große. Operette in 3 Alten von Richard Heuberger. 
gänzlich den und modern geihmadvol verändert Infcenirt vom Oberre⸗ 
‘ giffeme Fritz Päts, bau im 2. Akt: Etwas gan Neu es: 
„Das lebende Glockenſpiel“, ausgeführt von 12 Damen, glelch⸗ 
falls i ſtabirt und inſeer irt von Fritz Pitz. g 


Nachmittags- Vorſtellung. Anfang präciſe 3 he. 
Vel den es g, und halben Preiſen der 
e. 
Auf bifonderen Wunsch! Zum 4. und letz en Malıs 


EAN, 
oder Genie und Leidenſchaft. 


Lufſpitt ia 3 Maſſügen von Alex Dumas. Deulſch von udn ig 
Barnoy. 


Die Direction. 
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Concerthaus. 


Sonnabend, den 25. November a. c. 


Arlistischer Maskenball 


Billets find Voraus im Reſtaurant im 
Concerthauſe zu haben, 


Arrangtur E. Benndorf, 
o οe.Gss esse, οο 


— — AV 


Allen meinen ceikäkten Kunden, denen ich O jen und Wan nen geliefert 
babe, mache ich b kanne, daß ich gern ber it bin, die Oefen, aus denen gelbes 
Waſſer Lerous kommt, umändern zu laſſen, da ich die Erfahrung gemacht habe, 
aß die mir von der F img 


Adolf Preiss 


liefert urd Wannen in den Inneren Theilen ſtatt von Kupfer von 

A Pag fin?, wodurch obige Miß ände vorkommen können. — Gegen 
die obengenomnte Flrma werde ich gerichtlich vorgeher. 
Jacob Gantiz. 


Pexazsops m Arzarez» ‚Iconomsar 3oneps, 


ſämmtlicher Waaren werden geräumt 
von Sonntag, den 26. November bis Sonntag, den 10. December ind. 


= Hermann Friedmann 
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Ao vo en Iertypon, r. Io 12-0 Hoaöpa 1899 r. 
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Lodzer Tageblatt. 


ESIE 


KALBNDARG. Age en ILSTROWANT 


Wydany obecnie kalendarz na rok 1900 liezy 55 rok istnienia, 
miesci w robie artykuly najceln'ejszych w literaturze pisarzy, obszerny 
dziat informacyjay-i adresowy, taryfg domöw, rzepity pocztowe I telegra- 
fiizue. Cena kalendarza 50 kop. Z pızesylkg, pocztowa kop 75. 


DZIENNIK 
cena egzemplarza ozdobnie oprawionego kop. 30, Z przesylka kop, 45. 
Do nabycla wa ge Kslegarnlach, Blur ze Ogfezen Ungra Alele 
Jerozolimskloe M 84 rög Marszalkow:klej oraz W Blurze Dzlenniköw 
Ungra, Wierzbowa M 8, wprust Niscalej. 
Oroby zemieszkale na prowinepi, jezeli pod adresem wydawcy naderz!g 
rubla jednego na powyzsze TWòWa kalendarze, otrzymaja takowe franco. 
Adres: JUZEF UNGER, Warszawa, N:wolipki 2406 (7 cowy) wprost Dzikiej. 


099999999993939%9 


Mladyslam Urbanomicz, 
HE GAME: AAN da wl 


LO DZ, 
Ecke Konstantiner- und Zachod- la- Strasse Nr. 100 
empfiehlt Guss-Arbeiten aus: 


Phosphor, Bronze, Rothguss, Messing, Graviermetall und Zink, 
sowie auch Staats-Wappen, Grabtafe!n, Hausnummern etc. 


9 


999999939999 
Nieht nur 
des Geldpunktes wegen | 


sollte in allen Familien Kathreiner's Malzkaffee verwendet werden, sonderm | 
hauptsächlich auch seiner gesundheitlichen Vorzüge halher. In Folge seiner 
patentirten Herstellungsweise schmeckt er auch unvermischt' vorzüglich, 
als Zusatz macht der „Kathreiner“ den Bohnenkaffee im Geschmack voller 
und dabei bekömmlicher, indem er dessen aufregende Wirkung wesentlich 


9 abschwächt, * j 
München, Act.-Ges, Livonia, Riga. 


Für Aufende und Geſchwichte Extract und Bonbons 


LELIWA 


In Droguen Har dlung en und Apotheken. 


Lodzer chem. Reinigungs⸗Anſtalt und Järberei 


Zachodula 27 A. W U 8 T Petrik · Str. Al 
H 


erbitiaifon 
Neinigung und Umfärbung jämmtliher Garderoben. Alizarir⸗Diamant 
und Diaminſärberel; garantirte Echtheit 


. .. ͤ . 
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{HOTEL RUF (‚ROSSIJA” 


in Charkow, nur Ekaterinoslaverstr. 
Vergrösser tes Hotel ersten Ranges. 100 Zimmer 75 Kop — 7 Rbl. 
Lift. Das Hotel Ruf auf der Rybnajastr. existirt nicht mehr. 
GOO99995799I 99999999 0 90 9 


Das Damengarderoben Geſchäſft 


— von —— 


Aa. Zisikowska, 


Pr. meuade, Ecke Andrrad:Ttrafie Nr. 41 
übern mmt Beſtellungen auf Kleider und Umkärge, ſewie Kinder⸗Anzüge, welche 
nach den litten Mod. jomenalen zu nieteigen angefertigt werden Preiſin. 


DDR.... 
Petrikauer-Straße 113 
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Im Leben 
nie wieder. 


In Folge noch nie dageweſener Skocku ig 
des Exports ſehe ich mich vera laßt, meine 
enormen Waa envo l rithe zu ſtaunend billigen 
Preiſen ausz ve kaufen. Ich verſende daher an 
Jedermann meine weltberühmte 


Chieago⸗Colleetion 
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beſtehend auß folgenden Ad Gegenfän- 
den zum Spottpreiſe von nur 
8 Nubel frauco u. zollfeel: 
1 Stück Reform-Ta“ „ Aut. 
gehend, 7 Jahre Laue are e 
1 elegante Reſormgold-Uhrkette. 
1 prachtvolle B-eloque 


due. . 
2 Stück Rformgold-ManHettenki-öpfe mit 


U 

Mechanik. f 

5 Stück Reformgold-Chemiſette⸗Kröpfe mit 
Mechanik 


1 reize de Reformgo'd⸗Cravaltennadel 

1 moderner Herren- oder Damenring, Reform⸗ 
gold, mit Tn flich em Brillant oder Farbſtei ien 

1 moder e Neformold⸗Damenbroche. | @= 

1 modernes R foemgold-⸗Armba 5. 22 

1 Paar Reformgold-Ohrgeh age mil 8 
Patentſchloß. 8 8 

1 Reſo mgold⸗Crayon mit Mechanik. 

1 Wunder-M’erosfop, vergrößert 1000 mal, mit 

einer Loupe zum leſen. 


I5 Ttück une 8 Nabel. 


Ja dem Pteiſe find Jol u. Porto'pe en 

Rt RAN der . N r- 
nd Bent enthoben 

feltene Gelegenheit berülfen wid, erde ſig 


beftellen, da der Verfand nur fe lange ſtott⸗ 

findet, als der Vorralh dauert. Der Verſand 
geſchieht gezen vorherige Einſendung des Bes 
trages oder gegen Nachnahme durch die Firma 


M. Feith 


— iu Wien, ee 
Laber Straße, I. 
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Nervenarzt 


FB Alk, 


Ele krleität u. Maſſen gigen Lähmung, 
Kiampf, Ryıumarismus u. |. w. 
Wohnt jetzt Petelkauerſtraßzt MM 66, 


Schnellpressendruch von Leopold Zoner. 


